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Syeichſtun dar des Gœriftlatters 


Berhaftungen, Hausſuchungen, Schilanen 


der 61. Abgeordnete verhaftet. 


In Wieliczka ſollte am Sonntag eine Wählerverſamm⸗ 
lung des „Verbandes zur Verteidigung des Rechts und der 
Freiheit des Volkes“ ſtattfinden. Die Verſammlung wurde 
ſedoch vom Vertreter der Staroſtei aufgelöſt. Der Redner 
der Verſammlung, der Gen. Dr. Romuald Szumſki (PPS.) 
wurde gleich auf der Verſammlung verhaftet und nach Kra⸗ 
lau geſchafft. Er wird auf Grund des Art. 65 des Straf⸗ 
geſeßbuches (Störung der öffentlichen Ruhe) angeklagt. 

Am 17. Oktober wurde in Dombrowa bei Tarnow 
der ehem. Abgeordnete des Piaſt“ Krzeiuk verhaftet. Die 
Verhaftung erfolgte auf Anordnung des Staatsanwalts 
des Bezirksgerichts in Tarnow. Die Anklage lautet hier 
ebenfalls auf Störung der öffentlichen Ruhe (Art. 65 des 
Strafgeſetzbuches). Krzeiuk wurde im Arreſt des Tarnower 
Bezirksgerichts untergebracht. 

In Samborel wurde am 12. d. Mts. das Mitglied der 
PPS. Wrona wegen einer auf einer Wählerverſammlung 
des Centrolew gehaltenen Rede verhaftet. Nach vier Ta⸗ 
zen en man Wrona e doch wurde ihm 
m Gefängnis das Haar ganz kurz geſchoren. Für die 
Wahlzeit ein ſehr merkliches Zeichen 

In Sierpce wurde auf Antrag des Staatsanwalts der 
Kandidat der Nationalen Liſte 1 Borkowſki wegen 
„Verbreitung von Schriften ſtaatsfeindlichen Inhalts“ ver⸗ 

tet. 
0 In Wilna wurde im Lokal des weißruſſiſch⸗ukrainiſchen 
Wahlblocks eine Hausſuchung durchgeführt. Das Lokal 
wurde verſiegelt. Im Zuſammenhang damit wurde der 
Rechtsanwalt Felix Pietkiewicz Diet 


In Krakau wurde im Lolal der Nationalen Partei 


ine Revision durchgeführt. Es wurden einige Schriften, 
darunter ein „Schuldbuch der Sanacja“ beſchlagnahmt. 
lußerdem erſchienen Agenten der politiſchen Polizei in der 
Wohnung des Profeſſors der Jagen Fischen Univerſität 
Dr. Stefan Suszyeki, um nach illegalen Schriften zu ſuchen. 
da ſich Prof. Suszycli weigerte, eine Reviſion der ganzen 


Wohnung zuzulaſſen, beſchränkte ſich die Polizei mit der 
Durchſuchung des Zimmers des Sohnes Tadeusz Suszyeki, 
der Abſolvent der Jagelloniſchen Univerſität iſt. Nach drei⸗ 
ſtündigem Suchen zog die Polizei unter Mitnahme eines 
Exemplars des Cenkrolew⸗Aufrufs und drei Revolverkugeln 
von dannen. 

In Graudenz wurden in den Lokalen und in den Woh⸗ 
nungen zahlreicher Mitglieder der PPS. Hausſuchungen 
durchgeführt. 

Auf Verfügung des Unterſuchungsrichters erfolgte ge⸗ 
ſtern die erde des ehemaligen Sejmabgeordneten 
Piotr Szwa 
tung gegenüber der Staatsgewalt gegen Artikel 151 des 
og eils des Strafgeſetzbuches vergangen hat. Szwa⸗ 
inſki wurde nach dem Wieluner Gefängnis gebracht. 
In Wielun wurde am 18. d. Mts. ein führendes 
Mitglied der Bauernpartei Szymon Mendel verhaftet, weil 
er gegen die Reinheit der Wahlen verſtoßen haben ſoll. 


Bombenattentat gegen einen Gemeinde⸗ 
vorſteher. 


Lemberg, 20. Oktober. Vor dem Hauſe des Ge⸗ 
meindevorſtehers in Wierzbno, Drana, erſchien ein unde- 
kannter Mann und ſchleuderte eine Handgranate. Das 
Projektill prallte am Dniterkren ab und explodierte im 
Hofe, ohne glücklicherweiſe jemanden zu verlegen. Durch 
die Exploſton wurden alle Scheiben des Haufe 
mert. f 

Wie feſtgeſtellt wurde, hat ſich der Gemeindevorſteher 
Drana ſehr viel Feinde unter den Gemeindegliedern da⸗ 
durch zugezogen, daß er die Leſehalle des ukrainiſchen „Pro⸗ 
swit“ aus ihrem Lokal exmittiert hat. Der Attentäter 
entkam unbehelligt. N 


es zertrüm⸗ 


Eine Gegenüberſtellung. 


In Polen und in Deutſchland. 


In Polen iſt das „freudige Schaffen“ der Sanarja in 
der Tat 15 t fan 8 5 nur für gewiſſe Sphären. So 
haben aun Bel piel die Kohleninduſtriellen wirklich Urſache 

Freude über die Unterſtützung, die ihnen die Regierung 


N ben werden läßt. Die Kohlenausfuhr wird ihnen durch 


erabſetzung des Eiſenbahntarifs ermöglicht; für die an die 
fende knen dae e erhalten 7 höhere Preiſe; 
die Preiſe der für die Verbraucher beſtimmten Kohlen bür- 
fen erhöht werden. Letzthin iſt eine ſolche Preiserhöhung 
am 1. September eingekreten, die ſehr nachteilig für Leute 

für den Winter mit einigen Vorräten verſehen 
wollen. 

In Deutſchland iſt es anders. Dort arbeitet die Rr 
gierung, trozdem fie die Mehrheit der Oeffentlichkeit und 
des Parlaments gegen ſich hat, an der Beſſerung der Fi⸗ 
nanzlage und fordert Opfer von allen. Auch die Kohlen⸗ 
barone müſſen Opfer bringen. In feiner Programmrede 
vor dem Reichstag hat der Reichskanzler erklärt: „Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit widmet die Regierung den Kohlen⸗ 
preiſen. Die 1 des rbezirks haben ſich 
trotz der ſchweren Lage des Weltmarktes bereit erklärt, die 
Sohtenpreife ab 1. Dezember um durchſchnittlich 6 Prozent 
herabzusetzen.“ 


Bei uns wurden die Kohlenpreiſe im Programm um 


10 Prozent erhöht, in Wirklichkeit aber weit mehr. In 
Deutschland werden die Preiſe hoer ee Darin liegt 
der Unterſchied, wie die Pflicht der Beſſerung der Wirt⸗ 
ſchaftslage bei uns und wie dieſe Pflicht in Deutſchland 
aufgefaßt wird. 


Und noch eins: Die Sozialiſten in Deutſchland haben 
einen Antrag geitellt, alle großen Gehälter um 20 Prozent 
zu kürzen. Würden die Direktoren in Polen, die Gehälter 
von 100.000 Zloty monatlich beziehen, ſich mit einer jo ge⸗ 
waltigen Kürzung einverſtanden erklären? 


Der Aufftand in Drofitien. 


ſtändiſchen haben die Hauptſtadt des Staates Espirito 
Santo, Victoria, bei a e 
regierung in dieſem Sta Itet und die Verbin⸗ 
. mit dem treu gebliebenen Staat Bahia unterbrochen 
w a 27 a 
London, 20. Oktober. Die braſilianiſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen melden die Eroberung der Stadt Itarare im 
Staate Sao Paulo, wobei die Regierungstruppen geſchla⸗ 
gen wurden. Den Revolutfonären find ahlreiche Gefan⸗ 
gene und eine große Kriegsbeute in die Hände gefallen. 
London, 20. Oktober. Aus dem Lager der Auf⸗ 
ſtändiſchen in Porto Alegre wird berichtet, daß die Aaf⸗ 
ſtändiſchen das elektrische Ken beſeßt haben, von dem 
aus die Stadt Florianopolis beliefert wird. Das 14. ai 
b jei aus dieſer Stadt in Itajahy eingetroffen 
und habe ſich zu den Au b he der ie Auf⸗ 
tändiſchen beſtätigen ferner die Einnahme der Hauptſtadt 
ictoria im Staate Esperito Santo, ſo daß dieſer Staat 
nunmehr voll in ihrem Beſitz ſei. Eine engliſche Firma hit 
aus San Paulo ein erhalten, wonach in der 
Stadt und in der Provim alles ruhig it 


Anzeigenprei 
terzeile 15 Sf 


inſki (Piaſt), der ſich wegen Nichtach⸗ 
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gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Politiſche Verwilderung. 


Ueber politiſche Verwilderung ſchreibt das 
deutſche Sanacjablatt „Neue Lodzer Zeitung“ in 
Sonntagsausgabe, daß die polniſche Oeffentlichkeit in den 
letzten Tagen durch die in raſcher Reihenfolge eintreffenden 
Nachrichten über politiſche Attentate und Morde in große 


Lodzer 
ſeiner 


Unruhe verſetzt worden ſei. „Schatten der ſtizilianiſchen 
Camorra unſeligen Andenkens ſcheinen über Polen aufzu⸗ 
ſteigen“. ... Bomben und Revolver“ — ſo ſchreibt der 
famoſe Leitartikler der N. L. Ztg.“ B. v. H. — „werden 
von unberufenen Händen zu politiſchen Zwecken miß⸗ 
braucht“. „Politiſche Heißſporne und blinde Fanatiker 
ſcheuen in ihrem Vernichtungsdrang gegenüber dem Be⸗ 
ſtehenden ſogar vor dem Aeußerſten nicht zurück und glau⸗ 
ben dabei in ihrer Verblendung dem Staate zu dienen.“ 
„Recht und Geſetz werden übertreten und der Weg der Ge⸗ 
walt beſchritten, der letzten Endes doch nur zur Anarchie 
und Chaos führen kann.“. 

Sodann widmet der Leitartikler der „N. L. Ztg.“ B. 


v. 0 der „Aufdeckung“ der Attentatspläne gegen Marſchall 


Pilſudſki einen überaus ſaftigen Erguß und fährt dann wie 
folgt fort: Sr W 

„Noch iſt die Empörung des Landes über das geplante 
Attentat auf Marſchall Pilſudſti nicht verebbt und ſchon 
wieder treffen neue Hiobsnachrichten ein. Von neuem wurde 
die polniſche Oeffentlichkeit aufgerüttelt durch den furcht⸗ 
baren Maſſenmord in ee der gleichfalls einen po⸗ 
litiſchen Hintergrund hat. Auch hier war A e 
natismus oppofifioneller Elemente der eigentliche Beweg⸗ 
grund der entſetzlichen Untat, dem drei Kandidaten des Re⸗ 
gierungsblocks zum Opfer fielen. 

Doch nicht genug damit, gab es gleichgeitig 1 eine 
weitere Mordnachricht aus Sosnowice, wo der Vizebürger⸗ 
meiſter der Stadt ſeine Frau niederſchoß, wobei ſich vorher 
zwiſchen ihnen Streitigkeiten gleichfalls politiſcher Natur 
abſpielten. Der Vizebürgermeiſter war ſtramm oppoſitio⸗ 
nell geſinnt, während ſeine Frau, die einſtige Geſinnungs⸗ 

enoſſin, letztens zum Regierungslager übergegangen war. 

ies genügte alſo dem Manne, um ſeine Frau über den 
Haufen zu ſchießen. Politiſcher Wahn hat alſo hier ſogar vor 
dem Eheleben nicht halt gemacht und den heiligen Altar der 
Ehe mit Blut beſudelt.“ 

Wir haben nichts dagegen, wenn ſich die Leſer der 
„N L. Ztg.“ ſolchen Unſinn auftiſchen laſſen und dabei das 
Gruſeln bekommen. Aber das, was dieſer ſchreibende Po⸗ 
litilaſter B. v. H. in ſeiner politiſchen Stilübung über die 
Revolution von 1905 und 1907 ſagt, kann und darf nicht 
ohne nder hingenommen werden. Man muß es 
tiefer hängen. Nicht nur ſeine Chefs und Brotgeber, ſon⸗ 
dern 5 die Sanacja muß das Geſchriebene alarmieren, 
wenn B. v. H. ſchreibt: 


„Die aach Reihenfolge dieſer Untaten läßt einem das 
Blut in den Adern erſtarren. Man fragt ſich mit Grauen: 
Wohin ſoll das führen? Von un verantwortlichen Eelemen⸗ 
ten, die die Ruhe und Ordnung im Lande untergraben wol⸗ 
len, werden die blutigen Schatten der Jahre 1905 und 1907 
heraufbeſchworen. Das darf nicht ſein. Politik darf nur 
mit friedlichen Mitteln gemacht werden, nicht aber mit Re ⸗ 
volver und Bomben. Die Unantaſtbarkeit menſchlichen 
Lebens muß auch vom ſanatiſchſten politiſchen Gegner un⸗ 
bedingt geachtet werben“, 

Die blutigen Schatten, die 1905 und IT die Ver⸗ 
leger der „N. L. Ztg.“ immer beunruhigt haben, dürfte den 
älteren Mitarbeitern dieſes politiſch unmöglichen Blattes 
und denen die in jener Zeit an dieſem Blatte mitgearbeitet 
haben, noch in lebhafteſter Erinnerung ſtehen. Dieſer 
Schatten, von dem B. v. H. ſchreibt, war doch die PPS. 
und der gegenwärtige Marſchall Pilſudſki. Und auf dieſe 
blutige Schatten iſt die geſamte police radikal eingeſtellte 
Oeffentlichkeit und ſogar ein Teil des Regierungslagers 
ſtolz. Nur die „N. L. Ztg.“ 8 ſich ihrer. Dieſen 
Schatten gegenüber verhüllt ſie furchtſam ihr Antlitz, ebenſo 
wie es der gottſelige Milker 1905 und 1907 getan hat, als 
die „blutigen Schatten“ in der Redaktion und Druckerei 
ab und zu erſchienen, um den „Robotnik“ und die Aufrufe 
der PPS. zu drucken. Wie pflegte damals Milker über 
„Terror“ zu toben und zu ſchelten, wenn er morgens hörte, 
daß die heldenhaften Revolutionäre unter Pilſudſkis per⸗ 
ſönlicher Führung ihre Aufrufe gegen den ruſſiſchen Unzor⸗ 
kids nachts in ſeiner Offizin unter Anwendung von Ge: 
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walt geſetzt und gedruckt hatten. Dieſes Verhalten Milkers 
ſei bei dieſer Gelegenheit hervorgehoben. 

Dieſe Tatſachen hätten wir gern verſchwiegen, wenn 
B. v. H. in ſeinem elenden Leitartikel nichts von blutigen 
Schatten gefaſelt hätte. Da er es aber in ſeiner bodenloſen 
Naivität getan hat, ſo darf der Pferdefuß ſeines verſtorbe⸗ 
nen Lehrers und Meiſters nicht verſteckt bleiben. Dieſen 
Schönheitsfleck aus der unrühmlichen e der 
„N. L. Ztg.“ enthüllt zu haben, iſt das traurige Verdienſt 
des Leitartiklers dieſes Blattes B. v. H. 

Wir graturlieren dem Verlage der „N. L. Ztg.“ und 
dem Sanacjalager zu einem ſolchen Politikaſter. 


Wieder zwei Kramenlaſſenverwaltungen 
aufgelöft. 


Vor einigen Tagen wurde die Verwaltung der Kreis⸗ 
ktrankenkaſſe in Lipno aufgelöſt. Zum Regierungskommiſ⸗ 
ſar wurde Felix ee aus Plock ernannt. Dem Kom⸗ 
miſſar wurde ein Monatsgehalt von 600 Zloty ausgeſetzt. 
Er wohnt in Ploek und amtiert in Lipno einmal wöͤchent⸗ 
lich, belommt alſo für den einen Tag Arbeit 150 Zloty 
ausgezahlt. Und da wagen es die Sanacjaſchreier noch 
von Sparſamleit zu reden. 

Ebenfalls aufgelöſt wurde die Verwaltung der Kran⸗ 


lenkaſſe in Sierpe. 


Finnlands Gewertſchaften in der Front 


der Amſterdamer Internationale. 


Helſingſors, 20 Oktober. Am Sonntag haben 
ſich 8 finniſche Gewerkſchaſten zu einer gemeinſamen Lan⸗ 
desorganiſation zuſammengeſchloſſen. Die neugebildete 
Landesorganiſation beſchloß, die ſinnländiſche Gemerk⸗ 
ſchaftsbewegung an die Amſterdamer Internationale anzu⸗ 
ſchließen. Der Sekretär der Amſterdamer Internationale 
Schevenees⸗Belgien ſowie Delegierte der Gewerkſchaſtsor⸗ 
ganiſationen Schwedens, Norwegens, Dänemarks und Is⸗ 
lands wohnten der konſtituierenden Verſammlung bei. 


Lloyd Georg für die Arbeſterregierung. 


London, 19. Oktober. Auf der liberalen Partei⸗ 
tonferenz erklärte Lloyd George am Freitag ſein weitgehen⸗ 
des Einverſtändnis mit den von der Labour⸗Regierung 
ausgearbeiteten Vorſchlägen zur Bekämpfung der Arbeits- 
loſigkeit und der landwiriſchaſtlichen Kriſe. Die diesbezüg⸗ 
lichen bisherigen Konferenzen zwiſchen der Regierung und 
den liberalen Führern wurden von den Delegierten gutge⸗ 
heißen. Lloyd George erklärte ferner, er ſei auch in Zu⸗ 
kunft bereit, das Kabinett zu unterftügen und mit ihm zu 
beraten, wie die wirtichaftliche Lage des Landes gebeſſert 
werden könne. f * 


Die Erklärung der Liberalen und des meiſt wetter⸗ 
wendiſchen Lloyd George braucht nicht überſchätzt zu wer⸗ 
den. Sie iſt aber auch nicht zu unterſchätzen, angeſichts 
der jeit dem Beginn der Reichskonferenz von den Konſerva⸗ 
tiven und . Preſſe maßlos gel erten Agitation ger 
gen die Arbeiterregierung. Der eſchluß der liberalen 
Parteikonferenz zeigt vor allem den in London verſammel⸗ 
ten Vertretern der britiſchen Ueberſeeſtaaten, daß im Mut⸗ 
terland immer noch eine Mehrheit gegen eine Hochſchuß⸗ 
zollpolitil vorhanden iſt, wodurch die Stellung der Regie: 
rung auf der Reichskonferenz erheblich geſtärkt wird. 5 


Der deutſch⸗ſchechiſche Wirtschaftskrieg. 


TEſchechiſche Aerztelammer ruft zum Boykott deutſcher 
8 Heilmittel auf. 


Prag, 20. Oktober. Wie aus zuverläſſiger Quelle 
oerlautet, 1 die tſchechiſche Aerztelammer ein ſtreng bei» 
trauliches Rundſchreiben verſchickt, in dem die Aerzte auf⸗ 
gefordert werden, aus Deutſchland eingeführte pharmazeu⸗ 
tiſche Erzeugniſſe ſo lange zu boykottieren, bis die Reichs⸗ 
deutſchen Zeitungen ihre ablehnende Stellung gegenüber 
tſchechiſcher Kunſt und tſchechiſcher Wirtſchaſtsetgeugniſſe 
aufgeben und eine Erklärung veröffentlichen würden, daß 
die diesbezüglichen Mitteilungen auf Grund unrichtiger 
Suformationen veröfſentlicht worden ſeien. Pflicht eines 
jeden tſchechiſchen Arztes ſei es, die Flut reichsdeutſcher Er⸗ 
zeugniſſe einzudaͤmmen und die tſchechiſche 1 1 zu un⸗ 
texſtützen, um die tſchechoſlowakiſche Republik im Kriegs⸗ 
ſalle von ihrem Nachbarlande unabhängig zu machen. 


Das ein Boykott der reichsdeutſchen pharmazeutiſchen 
Erzeugniſſe nur auf Koſten der Verbraucher gehen würde, 
da die tſchechiſche Induſtrie nicht in der Lage iſt, gleich⸗ 
wertige Heilmittel herzuſtellen, ſcheint die tſchechiſchen Aerzte 
wenig zu kümmern, ganz abgeſehen von der Folge, den ein 
eventueller Abwehrkampf sch ehen gegen tſchechiſche 
Wirtſchaftserzeugniſſe nach ſich ziehen würde. ’ 


Waſhington veröffentlicht Dokumente 
NER aus dem Welttriege. 


Neuhork, 20. Oktober. Das Waſhingtoner Staats⸗ 
5 veröffentlicht jetzt, nachdem der Londoner 
Flottenpakt ſichergeſtellt iſt, einen Ergänzungsband zu der 
bereits herausgegeben n Dokumentenſammlung über die 
Außenpolitik der Vereiniaten Staaten im Jahte 1916. Der 


der Kampf gegen 


— 


den Jaſchismus in 


Deutſchland. 


Deu Reichstag über die Mistauensantrüge gegen die Negierung zur Tagesordnung 
übergegangen. 


Belanntlich lagen in der Sonnabendſitzung des Reichs⸗ 
tages 12 Mißtrauensanträge gegen das Kabinett Brüning 
und gegen einzelne Miniſter vor. Demgegenüber haben die 
Koalitionsparteien einen Gegenantrag eingebracht, der be⸗ 
jagt, daß die Notverordnung dem Ausſchuß uͤberwieſen 
wird und der Reichstag über die Mißtrauensanträge zur 
Tagesordnung übergeht. In ſpäter Abendſtunde hat der 
Reichstag in namentlicher Abſtimmung mit 339 gegen 220 
Stimmen beſchloſſen, die Notverordnung und die dazu vor⸗ 
gelegten Anträge dem Ausſchuß zu überweiſen. Das Schul⸗ 
dentilgungsgeſetz wurde mit 325 gegen 237 Stimmen an⸗ 

enommen. Mit 318 gegen 236 Stimmen bei einer Ent⸗ 
balken beſchloß der Reichstag, über die vorliegenden Miß⸗ 
trauensanträge zur Tagesordnung Wecken e Gegen 
den Uebergang zur Tagesordnung ſtimmten National⸗ 
ſozialiſten, Deutſchnationale, Kommuniſten und Landvoll. 


Zu dieſem Abſtimmungsergebnis ſchreibt der Berliner 
„Vorwärts“: 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat durch 
die Annahme des Fw inelfengmne beg: und durch die 
Zuſtimmung zur Ueberweiſung der Notverorbnungen in den 
were die Weiterzahlung der Unterſtützung an die Er⸗ 
werbsloſen ermöglicht. a 

Wäre die Entſcheidung des Reichstags nach den Wün⸗ 
ſchen der Putſchiſten von links und von rechts erfolgt, wäre 
der Ueberbrückungskredit abgelehnt, die Notverordnung ohne 
jeden Erſatz aufgehoben worden, ſo wäre bereits am Mon⸗ 
tag nicht ein Pfennig Unterſtützung für die Millionen Er⸗ 
werbsloſen in Deutſchland ße en für die gewefen: Es 
wäre die Einſtellung der Zahlungen für die Erwerbsloſen, 
zugleich die Einſtellung der 320 ung der Beamtengehälter 
und anderer Zahlungen des Reiches erfolgt. Was dies 
bedeutet, wird ein jeder denkende Arbeiter ermeſſen können! 
Es wäre das vollkommene politiſche und wirtſchaftliche 
200 5 geweſen, ein Zuſammenbruch, wie ihn Deutſchland 
ſelbſt auf dem Höhepunkt der ee kaum erlebt hat! 
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraltion hat im Intereſſe 
der Arbeiterſchaft dieſen Wahnſinn verhindert. 8 r den⸗ 
lende Arbeiter wird ihr dies als Verdlenſt ap rechnen! 

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt über die 
Mißtrauensanträge, die von der äußerſten Rechten und der 
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äußerſten Linken in Maſſen gegen die Regierung und ein⸗ 
zelne ihrer Mitglieder eingebracht worden ſind, zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. Sie hat damit nicht der Regierung 
Brüning ihre Billigung und ihr Vertrauen ausgeſprochen. 
Sie iſt zur Tagesordnung übergegangen, weil im höchſten 
Maße die Gefahr beſtand, daß dieſe Regierung von einer 
faſchiſtiſchen Regierung abgelöſt würde, die nicht nur die 
demokratiſche Verfaſſung, ſondern zugleich alle Rechte der 
Arbeiterſchaft mit Füßen getreten hätte. 

Nicht um die Exiſtenz der Regler ung Brüning an ſich 
ging es der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraltion: Die 
Verteidigung der Demokratie und der Arbe'tertechle — das 
war in dieſer Stunde der ernſten Gahr der oberſte Ge⸗ 
ſichtspunkt, der die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
geleitet hat. Eine Regierung zu ſtürzen, in der ſicheren 
Vorausſicht, daß ihr Sturz unmittelbar den faſchiſtiſchen 
Staatsſtreich nach ſich ziehen würde, wäre ein Verbrechen 
an der Arbeiterſchaft geweſen! 


Landvolkpartei will mit den Nazis regieren. 


Berlin, 20. Oktober. Die Reichstagsfraktion des 
deutſchen Landvolkls hat ſich in der Fraktionsſitzung am 
Montag mit den letzten Beſchlüſſen des Reichstages befaßt. 
Es herrſchte in der Fraltion vollſte Einmütigkeit in der 
Beurteilung der Lage. Die Fraktion ſieht in der Abſtim⸗ 
mung im Reichstag eine verſtärkte Verbindung des jetzigen 
Kabinetts mit der ſozialdemokratiſchen Partei und ſomit 
die Unmöglichkeit der fung der außenpolitiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Aufgaben im Sinne der Landvollauffaſſung. 
Die Landvollpartei bringt 1 unter Aufrechterhaltung 
ihres Vertrauens zu Miniſter Schiele ihre Forderung nach 


einer re Pr des Kabinetts unter Be— 


rückſichtigung des Wahlergebniſſes zum Ausdruck. 


Ein Kommuniſt von Nazis erſchlagen. 


Frankfurt a. M., 20. Oktober. Zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern des kommuniſtiſchen antifaſchiſtiſchen Kampfbundes 
und den Nationalſozialiſten kam es in einem Lokal zu einer 
ſchweren Schlägerei, in deren Verlauf ein kommuniſtiſcher 
Arbeiter mit einem Bierglas erſchlagen wurde. Mehrer 
Verhaftungen wurden vorgenommen. f 


Mann gegen den National⸗ 
ſozialismus. 


„Die Sozialdemotraten Find die Hüter des deutſchen geiſtigen Gutes.“ 


Berlin, 19. Oktober. Sonnabend abend hielt 8 
mas Mann, der repräjentative Dichter des deutſchen Bür⸗ 
gertums, im Beethoven⸗Saal eine Rede, in der er zunächſt 
darlegte, wie die Krise der Allgemeinheit auch den Künſtler 
erſchüttere und wie das politiſche Denken der Maſſen von 
ihrem wirtſchaftlichen Wohlbefinden abhängig ſei. Nicht 
als Klaſſenmenſch und nicht als Parteigänger ſpreche er. 

Dann kam er auf den Nationalſozialismus 


zu ſprechen. 


Der Geiſt drohe e in einem Zeitalter ro 
ſter Gewalt, der Anbetung verkrampfter nationalſozia⸗ 
liſtiſcher Phraſen und äußerlicher Rekordſucht. 


Nie hätte der e ne als nationale Ge⸗ 
ſinnung die Macht gewinnen können, wenn ihm nicht aus 
geiſtigen Quellen Hilfe gekommen wäre, wenn nicht Ger⸗ 
Nene een Biederſinn, bündiſche Ideale und nor⸗ 
diſche Anbetung den Zuſtrom ſolcher geiftiger Kräfte ver⸗ 
utſacht hätten. Jetzt ſchon, jagt Thomas Mann, beteuert 
der Nationalſozialismus ſeine außenpolitiſche Unſchuld und 
wendet ſich nach innen mit Sa gegen alles, was 
Deutſchlands geiſtiges Anſeh mach 
Sein Wunſch geht nach einem hakenzuſammenſchlagenden, 
ſtrammſtehenden Deutſchland. Iſt hie innere Gewaltblut⸗ 
reinigung möglich? Nein, denn das deutſche Volk iſt nicht 
1 0 in ſeinem Weſen. Der Fanatismus, den die 
Hitler und Frick predigen, iſt nicht deutſch, nur ein Phan⸗ 
tom erſchwret dem deutſchen 5555 die politiſche Orientie⸗ 
rung: das Wort Marxismus. Die Sozialdemokratie hat 
in der Zeit der Rheinlandbeſetzung das Reich gerettet, und 
das war wahrlich nicht das erſtemal. Sie hat es im Zu⸗ 
feu oer getan, ſie hat es in den Wirren der Ruhrbe⸗ 
etzung u und in allen den ſchweren Kriſen des neuen 
Deutſchland, und 


darum iſt der politiſche Platz des ſortſchrittlichen deut⸗ 
ſchen Bürgertums an der Seite der Sozialdemokratie. 
Die Sozialdemokraten haben ſich zwar nicht in ihren 
materiellen Theorien, aber in ihrer politiſchen Praxis 
als die Hüter des deutſchen geiſtigen Gutes erwieſen. 


Während der Rede vollſührten Hakenkreuzler 
weber, I, daß Themas Manu jene Sebe unterbraen 


einen. 


mußte. Die Beſucher verlangten die Entfernung der Sto⸗ 
renfriede, unter denen ſich als Zwiſchenrufer auch der jü⸗ 
diſch⸗hakenkreuzleriſche Dichter Arnold Bronnen hervortat. 
Dann wurde noch von der Galerie einigemal verſucht, din 


Thomas Mann bei feinem Vortrag im Beethoven ⸗Saal 
5 in Berlin. 


Ausführungen zu ſtören, aber das Ergebnis war eine fiir 
miſche Verkcauenskundgebung für Thomas Mann. Unter 
den Zuhörern waren der preußiſche Unterrichtsminiſter 
Grimme, der bekannte Dirigent Bruno Walter, Heinrich 
Mann und viele hervorragende deutſche MWirtichafter und 
geiſtige Arbeiter, 
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Beiblatt zur Nr. 289 


Tagesneuigleiten. 


Die Vorwahlarbeiten. 


Heute Ueberſendung der Wählerliſten an die Wahlkreis⸗ 
kommiſſionen. 


Heute überſenden die Wahlbezirkskommiſſionen ſämt⸗ 
liche Wählerverzeichniſſe für den Seim und den Senat an 
die Wahlkreiskommiſſionen. In dieſe Liſten werden alle 
jene Perſonen aufgenommen, deren Einſprüche ſeitens der 
Wahlkreiskommiſſion als ſtichhaltig anerkannt werden, wo⸗ 
rauf die Liſten endgültig beſtätigt und für die Abſtimmung 
vorbereitet werden. (b) 


1 Hochkonjunktur in den Buchdruckereien. 


Faſt alle Lodzer Druckereien find mit Aufträgen auf 
ieferung von Agitationsmaterial für die verſchiedenen 
ee überſchüttet. Die „ſchwere Munition“ wird 
vorläufig noch für die beiden letzten Wochen vor den Wah⸗ 
len aufgeſpart, während man ſich gegenwärtig auf die 
Drucklegung von Flugblättern und Nummernzetteln be: 
ſchränkt. Die Hauptwahlkampagne wird in Lodz in den 
letzten Tagen dieſes Monats beginnen und es hat den An⸗ 
chein, daß ſie, obwohl die Zeit bis zu den Wahlen kürzer 
ft als bei den vorigen Wahlen, ganz beſonders intenfin 
geführt werden wird. (b) 


— 


Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1910. 

Heute, Dienstag, haben ſich im Militärpolizeibüro 
Petrikauer 212 in der Zeit von 8 bis 1.15 Uhr diejenigen 
Männer des Jahrgangs 1910 zu melden, die im Bereiche 
des 4. Polizeikommiſſariats 5 und deren Namen mit 
den Buchſtaben A, B, C, D, E beginnen, ſowie diejenigen 
aus dem Bereich des 12. Polizeikommiſſariats, deren Na⸗ 
men mit den Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G beginnen. 


Streit in der Firma Przygorſti wegen verſuchter Lohn⸗ 


rzung. 
Seinerzeit hatten ſich die Arbeiter der Firma Przy⸗ 
gorſki an der Pomorfkaſtraße an die Fabrikverwaltung ge 
wandt und um Wiederherſtellung der früheren Löhne erſucht. 
Da die Firma anfangs auf kein Kompromiß eingehen 
wollte, ſo wurde die Angelegenheit dem Arbeitsinſpektorat 
übergeben, wo auch eine Konferenz ſtattfand. Auf dieſer 
Konferenz verpflichteten ſich die Vertreter der Firma, die 
Lohnliſte auszugleichen, womit der Konflikt zeitweilig bei⸗ 
Be! wurde. Trotz dieſer Zuſicherung kündigte die Firma 
ofort allen Arbeitern mit einer 14tägigen Friſ, die am 
vergangenen Donnerstag abgelaufen it. An demſelben 
Tage wandte ſich die Firma an die bei ihr beſchäftigten 
Arbeiter mit dem Vorſchlage, unter ſchlechteren Bedingun⸗ 
Bent als die Lohnliſte vorſieht, wieder zur Arbeit zu er⸗ 
cheinen. Die Arbeiter gingen hierauf nicht ein, ſondern 
verlangten, die Firma möge ihren beim Arbeitsinſpektor 
eingegangenen Verpflichtungen nachkommen. Da keine 
Einigung zuſtande kam, traten die Arbeiter in den Aus⸗ 
ſtand und überwieſen die Angelegenheit dem Arbeitsinſpek⸗ 
tor, der die Firma zur Ausführung ihres gegebenen Ver⸗ 
ſprechens auffordern ſoll. (p) 


Berufungen gegen die Einkommenſteuer für 1930 können 
bereits eingereicht werden. hun, 
Wie wir erfahren, haben die Finanzämter vor einigen 
Tagen bereits mit der Verſendung der Zahlungsaufforde⸗ 
rungen für die Einkommenſteuer für 1930 begonnen. Im 
Zuſammenhang damit können die Zahler, die ſich durch die 


Lodzer Volkszeitung 


Veranlagung der Einkommenſteuer geſchädigt fühlen, be⸗ 
reits jetzt Berufungen an die Berufungskommiſſion bei der 
Finanzkammer einreichen. Die Berufungskommiſſion nimmt 
ihre Tätigkeit in den erſten ae d. Is. auf, 
wobei daran erinnert wird, daß jeder Zahler berechtigt iſt, 
die Ausfolgung der Grundlage zu verlangen, auf Grund 
deren ihm die Höhe der Steuer vom Einkommen angeſetz: 
wurde, und zwar zur Motivierung des eingereichten Re⸗ 
kurſes. (p) ö 


25 000 Berufungen in 8 Monaten. 

In der Zeit vom 15. März bis 15. Oktober liefen bei 
den Berufungskommiſſionen der Finanzkammer, die ſich aus 
Vertretern der Finanzbehörden, des Handels, der Induſtrie 
und der freien Berufe zuſammenſetzen, 25 000 Berufungen 
von Zahlern der Einkommenſteuer ein. Hiervon haben die 
Kommiſſionen etwa 30 Prozent in günſtigem Sinne er⸗ 
ledigt, während die übrigen an die Finanzämter weiter⸗ 
geleitet wurden. Die Kommiſſionen haben alle vorliegen⸗ 
den else erledigt, jo daß fie mit Arbeit nicht im Rück⸗ 
ſtande ſind. (a) 


Informationen des Adreßbüros durch Telephon. 

Das Adreßbüro des ſtädtiſchen Meldeamtes hat die 
Neuerung eingeführt, daß Informationen auch telephoniſch 
eingeholt und erteilt werden können. Jede Information 
durch das Telephon koſtet 40 Groſchen. Nur ſolche Per⸗ 
ſonen haben das Recht, dieſe Informationen anzufordern, 
die auf die Informationen abonniert ſind. Und zwar ver⸗ 
kauft das Adreßbüro Blocks mit 25 nummerierten Karten 
für 10 Zloty, die im Adreßbüro aufbewahrt bleiben und 
wovon bei Nennung der entſprechenden Nummer jedesmal 


Dienstag, den 21. Oltober 1930 


eine Karte abgetrennt wird. Auf dieſe Weiſe iſt eine Kon⸗ 
trolle nr die eingeholten Informationen geſichert. Des 
ſonders für Inſtitutionen, die das Adreßbüro ſehr oft in 
Anſpruch nehmen müſſen, iſt dieſe Einführung zweifellos 
eine Erleichterung. Die gewünſchte Antwort wird im Ber 
laufe von 20 Minuten erteilt. 


Die anſteckenden Krankheiten in Lodz. 

Im Laufe der vergangenen Woche, d. h. vom 12. bis 
18. Oktober einſchließlich, wurden dem Geſundheitsamt fol⸗ 
gende Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet: Bauch⸗ 
typhus 16 Fälle (in der Vorwoche 29), Scharlach 83 (95), 
Diphtherie 25 (36), Ruhr 1 (1), Roſe 9 (7), Wochenbett: 
fieber 5 (6, Maſern 4 (2). Insgeſamt wurden alſo in der 
Zeit 143 Fälle von anſteckenden Krankheiten gemeldet, in 
der Vorwoche 176. 


Eiſenbahn⸗Fahrpreisermäßigung für Schüler. 

Aus Anlaß der Aller⸗Heiligen⸗ und Aller⸗Seelen⸗ 
Feier, d. h. vom 31. Oktober bis 5. November, werden auf 
Grund einer Verfügung des Verkehrsminiſteriums den 
Zöglingen aller Lehranſtalten Eiſenbahn⸗Fahrpreisermäßi⸗ 
gungen erteilt. $ 


Plötzlicher Tod. 

In ihrer Wohnung an der Pabianicer Chauſſee 63 er⸗ 
krankte plötzlich beim Frühſtück die Arbeiterin Marjanna 
Zientala. Man eilte ihr ſofort zu Hilfe und rief auch den 
Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der jedoch nur noch 
den Tod der Frau feſtſtellen konnte. Die Leiche wurde nach 
dem Proſektorium gebracht, wo ſie einer Sezierung unter⸗ 
zogen werden ſoll, um die Todesurſache feſtzuſtellen. (p) 


Die Deulſchen von Nude für Lite 7 


Einſtimmige Billigung der Wahltattit der D. S. A. P. 


Am Sonntag fand in Ruda⸗Pabianicka eine von der 
DSA P. einberufene öffentliche Vorwahlverſammlung für 
deutſche Wähler statt. Die Verſammlung leitete Stadtver⸗ 
ordneter A. Schmitdt. Zu den Verſammelten ſprach E. 
Zerbe, der Spitzenkandidat für den Sejm von Seiten der 
DoS AP. im Wahlkreiſe Lodz⸗Land. 


Redner F in klarer Weiſe die politiſchen Zu⸗ 
ſtände in Polen und wies darauf hin, daß die ſtaatspolkti⸗ 
ſche Entwicklung ſeit dem Maiumſturz immer mehr dikta⸗ 
toriſche Formen annimmt. Die werktätigen Maſſen ohne 
Unterſchied der Nationalität wiſſen aber, daß für ſie nur 
ein Fortſchritt in einem demokratiſch regierten Staat gege⸗ 
ben iſt. Die ſozialen Erungenſchaften hat ſich die Arbeiter⸗ 
klaſſe ſelbſtändig durch ihre Organiſationen und durch ihren 
Einfluß im Parlament erobert. Der Stillſtand im Aus⸗ 
bau des Arbeiterrechts iſt nur dem herrſchenden Regie⸗ 
rungsſyſtem zuzuſchreiben, das Fürſprecher der beſitzenden 
Klaſſen iſt. Auch die Löſung des Minderheitenproblems 
iſt von den heute Regierenden nicht zu erwarten. Die ge⸗ 
ſetzliche en der kulturellen und ſprachlichen Rechte 
und Bedürfniſſe der nationalen Minderheiten iſt nur durch 
einen minderheitenfreundlichen Sejm zu erreichen. Für die 
Demokratie in Polen kämpft der „Verband zur Verteidi⸗ 
gung des Rechts und der Freiheit des Volkes“, dem die 
DSA. beigetreten iſt, indem fie mit der PPS. program⸗ 
matiſche und wahltechniſche Vereinbarungen getroffen hat. 
Die Wahlliſte Nr. 7 ſammelt um ſich die werktätige Bevöl⸗ 


kerung in Stadt und Land. Die deutſchen Wähler haben 
die Pflicht, in dieſem Entſcheidungskampf mitzuwirken und 
geſchloſſen mit dem Stimmzettel in der Hand bei den Wah⸗ 
len für den Sejm und dem Senat für die Herrſchaft des 
Volkes, für die Demokratie einzutreten. Nur wenn Millio⸗ 
nen Wähler den Ruf der demokratiſchen Parteien folgen 
werden, wird die Liquidierung des herrſchenden Regie⸗ 
rungsſyſtems möglich ſein, werden die e für eine 
Grachg das Recht und die Freiheit des Volkes achtende 
taatspolitik geſchaffen werden. 

Die Anſprache des bisherigen Abgeordneten Zerbe hat 

tiefen Eindruck hervorgerufen. Als er das Los der verhaſ⸗ 


teten ehmaligen Abgeordneten und der überaus großen 


Zahl der politiſchen Führer ſchilderte und hierbei an die 
Wähler die Aufforderung richtete, am Wahltage das Urteil 
über dieſe Zuſtände im Staate zu fällen, da merkte man, 
daß die Geſchloſſenheit der deutſchen Wähler von Ruda⸗ 
Pabianicka für die Lifte Nr. 7 einzutreten bereits da iſt 
Formell kam dies bei der einſtimmigen Annahme nach 


ſtehender 
Entſchließung 
zum Ausdruck. Die Eentſchließung lautet: 

„Die in Ruda⸗Pabianicka verſammelten deutſchen 
Wähler heißen den Beitritt der DS AP. zu dem Wahl: 
block „Verband zur Verteidigung des Rechts und der 
Freiheit des Volkes““ gut und geloben für die Liſte die 
ſes Verbandes zu werben und zu ſtimmen.“ 
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Erkämpftes Plädt 


| von Rudolf Nehls 
Ser by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) m 


„Zeit hätte ich wohl“, entgegnete Maja. „Soll ich Sie 
morgen im Hoſpiz aufſuchen?“ Eine Hoffnung, ſie wußte 
ſelber nicht welcher Art, ſtieg in ihr auf. 

„Ja“, meinte ihr Landsmann, „ich muß erſt mal ſehen, 
ob ich hier ein Zimmer bekomme. Wollen Sie einen 
Augenblick warten? Ich will ſchnell nachfragen“, und da⸗ 
bei drückte er auf den Klingelknopf. 

Maja ahnte nicht, in welcher Weiſe ſie ihm behilflich 
ſein könnte; aber ſie freute ſich, daß jemand ihre Hilfe 
wünſchte. Vielleicht konnte feine Bekanntſchaft ihr in ihrer 
verzweifelten Lage dienlich ſein. : 

Der Fremde hatte mit feiner Befürchtung recht behalten: 
für ihn war kein Zimmer frei. Er hatte ſich ſchon jo ge 
freut, endlich ein Unterkommen gefunden zu haben; nun 
mußte er weiter ſuchen. 

Maja wußte, daß es faſt ausgeſchloſſen war, in der 
jetzigen Zeit ſo ſpätabends ein Hotel zu finden, wo man 
nächtigen könnte. Ein Gedanke kam ihr plötzlich. Sie er⸗ 
ſchrat nicht einmal darüber, ſondern fand es als etwas 
ganz Selbſtverſtändliches. 

„Sie werden heute kein Unterkommen mehr finden“, 
ſagte ſie. „Wollen Sie bis zum Morgen bei uns bleiben? 
Allerdings, warm iſt es bei uns auch nicht, aber Sie 
hätten wenigſtens ein Dach über dem Kopfe.“ 

Der Fremde ſchien zu überlegen, ob er das Angebot an⸗ 
nehmen ſollte. 

„Ja, bitte, kommen Sie zu uns“, bat Loni. „Es wäre 
eine Sünde, Sie bei dieſem Wetter länger draußen umher⸗ 
irren zu laſſen.“ ö 

Maja hatte befürchtet, ihre Freundin könnte dagegen 


fein; doch jetzt freute fie ſich, daß Loni auch ihrer Anſicht 
war . 


„Nun ja“, erwiderte, ſichtlich erleichtert, der Fremde, 
„mir iſt wirklich damit gedient. Ich nehme Ihr Angebot 
an.“ Er ging mit den beiden Mädchen weiter, die ihren 
Mantel feſter um ſich zogen. Der Wind drang durch ihre 
Kleidung. 

Was werden die Eltern der beiden Mädchen ſagen? 
dachte er. 

Er war der Kaufmann Lichtenfels aus Gumbinnen. 
Aber ſchließlich, es ſind Landsleute; mehr als mir die Tür 
weiſen, können ſie nicht, dachte er. 

Es war nur eine kurze Strecke, die die drei noch zu 
gehen hatten, dann war das Haus in der Schumann⸗ 
ſtraße erreicht. 

Majas Herz klopfte doch ein wenig, als ſie die Haus⸗ 
tür aufſchloß. Wenn ſie jetzt einer der Hausbewohner 
ſehen würde! Würde man dann nicht denken: Sie triebe 
es ebenſo wie die blonde Lotte, die mit ihr auf demſelben 
Flur wohnte und Herren mit in ihre Wohnung nahm? 
Aber jetzt gab es kein Zurück mehr. / ; 

„Sie müſſen aber möglichſt leiſe die Treppe hoch⸗ 
ſteigen“, ermahnte Maja. „Es braucht niemand etwas zu 
merken.“ 1 

Wie geheimnisvoll es iſt, dachte Lichtenfels bei ſich. 
Aber er beberzigte die Warnung und verſuchte, geräuſchlos 
nach oben zu gelangen. Maja hatte ihm ihre Hand gereicht, 
damit er merke, wenn die Stufen der einzelnen Treppen 
zu Ende waren und ein neuer Treppenabſatz kam. 

Endlich waren ſie alle oben. 

Leiſe öffnete Maja die Korridortür, und dann ging 
Lichtenfels, von Maja geleitet, über den Flur nach einem 
Zimmer, das dämmerig erleuchtet war. 

„Ich werde erſt Licht machen“, ſagte Maja, immer 
noch mit leiſer Stimme. Und gleich darauf brannte auf 
dem Halſe einer Flaſche, die als Leuchter diente, eine 
Kerze. Lichtenfels ſtellte feinen Koffer auf den Boden und 
ſah ſich um. 2 

Es war ein Zimmer mit alten Mahagonimäbeln, Das 
Sofa und die beiden großen Lehnſeſſel waren mit rotem 
Plüsch bezogen. Um den obalen Tiich mit der bazak- 


hängenden Plüſchdecke ſtanden vier Stühle. Es war eine 
Einrichtung, wie man ſie früher als „gute Stube“ be⸗ 
zeichnete. 

„Es iſt nicht groß bei uns“, ſagte Maja zögernd. 

„Es iſt groß genug für mich“, entgegnete Lichtenfels. 
„Aber fragen Sie erſt einmal Ihre Eltern, was ſie dazu 
ſagen, daß ich ſie mitten in der Nacht überfalle. Ein gänz⸗ 
lich Fremder noch dazu.“ 

Maja ſah ſich hilflos um. Der Fremde glaubte, daß er 
bei ihren Eltern wohnen ſollte! Ja, er konnte ja auch nicht 
wiſſen, daß ſie ſelber nur ein Zimmer hatte, und ſie hatte 
es 11 nicht geſagt, weil es doch ganz ſelbſtverſtändlich 
war 


„Meine Eltern wohnen nicht hier“, ſagte ſie befangen. 
„Ich habe mit meiner Freundin dies eine Zimmer, weiter 
nichts. Aber ich dachte, es wäre immer noch beſſer, als 
in dem Unwetter draußen nach Unterkunft zu ſuchen.“ 

Jetzt begriff Lichtenfels erſt den ganzen Zuſammen⸗ 
hang. Zwei junge Mädelchen hatten ihn aus Gutherzig⸗ 
keit mit ſich genommen, weil er ihnen leid tat. 

Um die Situation nicht noch peinlicher zu geſtalten, 
ſagte er nichts von ſeinen Befürchtungen für den Ruf der 
hilfsbereiten Mädchen. 

„Aber gewiß doch; ich bin ſehr zufrieden, daß ich unter 
Dach und Fach bin“, entgegnete er. „Ich freue mich, daz 
ich Sie gefunden habe. Die Nacht iſt ſowieſo bald herum, 
und morgen früh finde ich beſtimmt ein leeres Zimmer.“ 

Das Geſpräch ſtockte. 

„Nehmen Sie doch Platz“, ſagte Loni, da Maja, det 
plötzlich allerlei Bedenken kamen, ganz in ihre Gedanken 
vertieft war und ihn nicht dazu aufforderte. 

„Ja, Kinder“, erwiderte Lichtenfels, dem die Situation 
allmählich humoriſtiſch erſchien, „tut, als wenn ihr zu 
Hauſe wäret. Was wollen wir ſtehen, wenn Stühle da 
find? Aber eine traurige Beleuchtung habt ihr hier. 
Wartet einmal, das wollen wir gleich kriegen. Ich hab' 
Kerzen in der Reiſetaſche, ein ganzes Paket. Wir wollen 
ietzt Licht machen, damit wir ſehen, was wir ſagen.“ 
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gung haben und die auf Koften ihrer Verwandten leben. 
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Am Scheinwerfer. 


4 Jahre Gefängnis für einen Handtaſchenräuber. 
Ein Groschen Steuern. 


Am 12. April wurde in der Gdanſkaſtr. 61 eine Marta B. 
Der heilige Bürokratis lebt immer noch. Ein tolles 


von einem Manne überfallen, der ihr einen Schlag an den 

Kopf verſetzte und ihr dann die Handtaſche rauben wollte. 

Er wurde jedoch daran gehindert und vertrieben. Wie die 
Stückchen hat er ſich in Zawiercie geleiſtet. Ein dortiger Unterſuchung ergab, hatte derſelbe Bandit am 12. Mai in der 
Einwohner erhielt nämlich eine Mittelung der Steuer- Narutowicza 54 eine Eſter T. überfallen und ihr die Hand⸗ 
behörde, aus der hervorgeht, daß er einen Groſchen Um- laſche mit 300 Zloty entriſſen. Am 20. Mat entriß er einer 
ſatzſteuer zu zahlen habe. Den zehnprozentigen Zuſchlog, 
d. h. ein zehntel Groſchen, hatte man auf einen Groſchen 
abgerundet; macht alſo zwei Groſchen. Hierzu kommt noch 


Pauline R. die Handtaſche mit 100 Zloty. Am Tage darauf 
verſuchte er wieder einen Handtaſch endiebſtahl, wurde jedoch 
ein Kommunalzuſchlag in Höhe pon vier Groſchen, jo daß 
zuſammen ſechs Groſchen zu Can find. 


feftgenommen und nach dem Po izeikommiſſariat gebracht. 
Dort ſtellte er io als der 20fährige Joſef Rybak heraus. 
l 
Wie hoch mögen ſich die Manipulationskoſten belau⸗ 
fen? Die Stieſelſohlen ufm.? 


Die Militärſteuer wird in dieſem Jahr nicht eingetrieben. 

Seinerzeit wurde von Perſonen, die vollkommen vom 
Militärdienſt befreit worden ſind, ſowie von Perſonen von 
einem beſtimmten Alter ab eine Militärſteuer eingezogen. 
Geſtern erhielt nun die Lodzer Finanzkammer vom inanz⸗ 
miniſterium ein Rundſchreiben, in dem angeordnet wird, 
daß die Verſendung der bereits fertigen Zahlungsauffor⸗ 
derungen eingehalten werde. Es hat ſich nämlich heraus⸗ 
geſtellt, daß dieſe Steuer vorwiegend von ſolchen rſonen 
gezahlt werden ſollte, die infolge der Kriſe keine Beſchäfti⸗ 


Die Eintreibung der Steuer erwies ſich deshalb als nicht 

ausführbar, ſo daß nicht einmal die Verwaltungskoſten 
edeckt werden konnten. Die Behörden bereiten aus 1985 
runde eine Novelle dieſer Steuerverordnung vor. (a 


Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, wo er von allen Ueberfallenen erkannt wurde. 
Das Gericht verurteilte ihn für die erſten beiden Ueberfälle 
1 4 Jahren und für die übrigen zu je drei Jahren Gefängnis. 
8 nsgeſamt erhielt er 4 Jahre Gefängnis. (a) 


Die finanziellen Schwierigkeiten der Landwirtſchaft. . 
Der „Monitor Polſki“ vom 14. Oktober 1930 enthält 
erne Liſte derjenigen landwirtſchaftlichen Güter, welche in⸗ 
folge Verſchuldung zwangsweiſe liquidiert worden 5 Die 
Liſte hat einen Umfang von 36 Druckſeiten. Die e bedeu⸗ 
tende Zahl von Zwangsliquidierungen läßt deutlich darauf 
ſchließen, daß die finanzielle Lage unſerer Landwirtſchaft 
eine äußerſt ſchwierige iſt. Wie wir von zuſtändiger Seite 
erfahren, iſt an eine Hilfe des Staates oder der ſtaatlichen 
Banken für die unter Zwangsverwaltung geſtellten Betriebe 
nicht zu denken. Nebenbei bemerkt, nimmt die Zahl dieſer 
Liquidationen in der letzten Zeit in erheblichem Maße fa, 
wobei es ſich in vielen Fällen um Liquidationen infolge 
Nichtrückzahlung von kurzfriſtigen Krediten handelt. — 
Auch ein ſichtbares Zeichen der moraliſchen Sanierung. 


Die Arbeiten der Gefangenen in den Geſängniſſen. 

Nicht jedem iſt bekannt, daß die Gefangenen, die mehr 
als 6 Monate Gefängnis erhalten haben, in den Gefäng⸗ 
niſſen in beſonderen Werkſtätten beſchäftigt ſind. Von den 
in Lodz beſtehenden drei Gefängniſſen beſitzt nur eins, und 
zwar das in der Nowo⸗Targowaſtr. 16, eine Strumpf⸗ 
fabrik und eine Bürſtenbinderei, in denen durchſchnittlich 
150 Gefangene beſchäftigt werden. Die Strumpfſabrit 
ſtellt jegliche Arten von Strümpfen, von den teuerſten bis 
zu den einfachſten, her. Die Produktion beträgt monatlich 
2000 Dutzend, Bürſten werden entſprechend den Beſtellun⸗ 
gen hergeſtelle. Die Gefangenen verdienen monatlich 10 
bis 45 Zloty. Ueber die Hälfte dieſer Summe verfügt er 
während ſeines Aufenthalts im Gefängnis, während er die 
andere Hälfte beim Verlaſſen des Gefängniſſes ausgezahlt 
bekommt. Da die meiſten Gefangenen ſich aus Leuten zu: 
ſammenſetzen, die keine Qualifizierung beſitzen, iſt in der 
Neuen Targowa ein Inſtrukteur angeſtellt, der die Gefan⸗ 
genen, die mehr als ein Jahr Gefängnis bekommen haben, 
eutſprechend ausbildet. Seit Januar d. Is. haben etwa 
50 Gefangene das Gefängnis verlaſſen, die ein Fach erlernt 
REN bald Anftellung erhielten. Im Gefängnis find 
80 Strumpſmaſchinen pothänden. Im letzten Budgetab⸗ 
ſchnitt haben die Umſäße 450 000 Zloty betragen. Außer⸗ 
dem iſt in dem Gefängnis eine Tiſchlerei 5 (4) 


Unfälle bei der Arbeit. 

Ju der Fabrik von Alexander Gutmann an der Za⸗ 
kontnaſtr. 5/7 war der Arbeiter Kazimierz Klimezak (Bro⸗ 
warnaſtr. 23) bei dem Treibriemen beſchäftigt, wobei er von 
der Leiter herabfiel und ſich ſchwere Verletzungen am Köoͤr⸗ 
per zuzog. Der in Kenntnis geſetzte Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft erwies dem Verletzten die erſte Nac, und über⸗ 
führte ihn nach ſeiner Wohnung, da in den Krankanhäuſern 
lein Platz frei war. (p) 

Im Hofe der Fabrik von Schulz, Petrikauerſtr. 154, 
fiel während der Arbeit der 11-go Liſtopada 74 wohnhafte 
Arbeiter Piotr Slawikbwfki von einem Gerüſt und erlitt 
einen Beinbruch. — In der Fabrik von Leder und Heimann, 
Rontna 12, verletzte ſich der Arbeiter Stanislaw Gabryei⸗ 
czyk den linken Fuß. — Die Verunglückten wurden un 
Wagen der Rettungsbereitſchaft nach dem Kreiskrankenhaus 
gebracht. (n) 


Ueberfall mit tödlicher Verwundung. 

In das Präſident Moscicki⸗Kranlenhaus wurden die 
beiden Arbeiter Alexander Alexandrowicz (Spacernaſtr. 1) 
und Roman Kryſiak (Napiurkowfkiſtr. 76) mit ſchweren 
Stichwunden eingeliefert. Die beiden Verletzten waren auf 
einem Felde bei Antoniew unweit von Lodz von Vorüber⸗ 
gehenden aufgefunden worden, welch letztere auch die Poi:- 
ei in Nowoſolna benachrichtigten. Im Krankenhaus wurde 
fie daß die beiden Männer überfallen und am Kopf 
und Rücken verwundet worden ſind. Weitere Einzelheiten 
konnten bisher nicht in Erfahrung gebracht werden, da die 
Verletzten bisher das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt 
haben und wenig Hoffnung beſteht, ſie am Leben zu er⸗ 
halten. (bp 


„König Zygmunt IV.“ wirbt um die Prinzeſſin Rikuku. 


Am Montag haben wir an dieſer Stelle mitgeteilt, 
wie ſich die Warſchauer Stellen bei der Führung des Fax 
ban Prinzenpaares Takamatſu und Kikuku durch die 
Landeshauptſtadt blamiert haben, indem der Prinz aus 
dem fernen Japan ſeinen polniſchen „Führern“ die ſalchen 
Kenntniſſe über die Sehenswürbigleiten Warſchaus korri⸗ 
gieren mußte. Ueber eine ergöpliche Begebenheit im Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Prinzen eſuch berichtet nun der 
polniſch⸗jüdiſche „Nasz Przeglond“: g 

Im „Europäiſchen Hof“, wo Prinz Talamatſu Woh⸗ 
nug genommen hatte, ſprach ein elegant gefleideter Herr 
vor, 15 ſicheren Schritts durch die 1 e dem erſten 
Stockwerk zuſtrebte. Von dem Portier befragt, en er 
ſich begebe, erwiderte er: „Sie find dazu nicht berufen“, 
Als der Portier dem eigenartigen Herrn gegenüber eine 
entſchiedene Haltung einnahm, ſeeckte dieſer eine Hand in 
die Hoſentaſche, warf dem Portier einen Blick voller Ent⸗ 
rüſtung zu und ſagte ſtolz: „Wiſſen Sie, Herr, mit wem 
Sie reden? Sie ſtehen hier der Majeſtät Seiner König⸗ 
lichen Hoheit Zygmunt IV. gegenüber. Ich bin ein von 
Gott und dem Volke berufener Adjutant des Königs Zyg⸗ 
munt IV.“ 

Der a wurde blaß, nicht jo ſehr aus Angſt vor 
der Majeſtät Seiner Königlichen Hoheit als aus Furcht vor 
irgendeinem unerwarteten Fauſtſchlag bezw. einem gnädig 
verabfolgten Fußtritt „des von Gott und dem Voll erwähl⸗ 
ten Adjutanten“. Als ſich der Portier von dem erſten 
Schrecken erholt hatte, führte er den Gaſt, ohne der Würde 
des Adjutanten des König Zygmunt IV. Rechnung gu tra⸗ 
gen, in den Portierraum, oe er dann einen Poliziſten 
beorderte. Bei dem Anblick dieſes Dieners der Ordnung 
machte der Adjutant einen derartigen Lärm, daß der Wär⸗ 
ter gef Schleich del, mit 915 N der Hand hi⸗ 
nauslief. ießlich gelang es, den „Adjutanten“ zu be⸗ 
ruhigen. Bevor er das Hotel verließ, ſtellte er ſich auf der 
Treppe in der Vorhalle in Poſitur und hielt mit feierlichem 
Pathos folgende d „Hier erkläre ich gegenüber 
Gott und den Menſchen, daß ich das Der der japaniſchen 
Prinzeſſin erobern muß, da ich auf wi The den Bruder 
des Kaiſers von Japan zwingen will, den Thron in Polen 
zu übernehmen. Ich will die beiden Mächte unter einem 
gemeinſamen Zepter verbinden.“ 

Der unglückliche Adjutant wurde ins Krankenhaus 
geſchafft. - N . 
( v PEREREDRTIEITERTESSCH TEN TE 
gaben erhielt Herr F. von ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 
vater 1 Dollar, die er vor etwa einem Monat abhob 
Bald darauf wurden die Verwandten ſeiner Braut darauf 
aufmerlſam gemacht, daß das Geſchäft des Herrn F. ge⸗ 
ſchloſſen iſt. Einige Tage darauf ſtellte es bh heraus, daß 
Herr F. das Geſchäft mit den Waren und der Einrichtung 
verkauft hat und ſelbſt in unbekannter Richtung Lodz ver⸗ 

fen feſtgeſtellt wurde, iſt er in Benleis. 


Gefängnis wegen ſchwerer Körperverletzung. 


Im Januar entſtand in der Targowaſtr. 11, in einer 
von den Familien Keller und Lange bewohnten Wohnung 
zwiſchen Keller und Lange eine Schlägerei. Dabei wurde 
Lange mit einem Meſſer jo ſchwer 1 daß er nach dem 
Krankenhaus überführt werden mußte. Es ſtellten ſich Kom⸗ 
plikationen ein, die 785 Folge hatten, daß der Verletzte nach 
einiger Zeit verſtarb. Gegen Keller würde ein Verfahren 
eingeleitet. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksge⸗ 
richt zu verantworten, das ihn nach Verne mung der Zeugen 
zu einem Jahr Gefängnis verurteilte, (a 


6 Monate Gefängnis für einen Kaufmann, der ſchnell reich 
werden wollte. 


Am 13. Februar 1929 brach in Belchatow in dem ölzer⸗ 
nen Schuppen des Chung Herſch roh Feuer 4555 Das 
dort vorrätige Del und Benzin war in den Geſellſchaften 
Sileſia“ und „Przezornosc“ auf je 800 Dollar en 
Um a darauf . Krowicki an die Verſicherun Sgeſell⸗ 
[af „Sileſia“ ein Schreiben, in dem er mitteilte daß er bei 
em Brande 44 Tonnen Del im Werte von 18 583 Zloty und 
15 Tonnen Benzin für 3300 Bloty eingebüßt habe. Er ers 
ſuchte dabei die bach ve ihm den Betrag auszuzahlen. 
Krowicki wurde darauf von der Polizei vernommen, wo er 
angab, er habe ſomit einen Geſamtſchaden von 19022 Zloty 
erlitten. Vor dem Unterſu ungsrichter gab er dagegen feinen 
Verluſt mit etwa 14000 3 oty an. Der als Zeuge vernom⸗ 
mene Fuhrmann Krowickis, Katzenberg, gab an, Krowicki 

Ende 1929 nur wenig Material be ogen, und zwar durch⸗ 
5 10—12 Tonnen Benzin oder Oel wöchentlich. Die 
Ware ſel vorwiegend in dem Lager an der Pabianicer Straße 
aufbewahrt worden, während in dem inzwiſchen niederge⸗ 
brannten Lager am Alten Ringe nur ſehr wenig au xt 
worden ſei. Dort ſeien meiſtens nur leere Fäſſer au rt 
worden. Krowicki hatte ſich nun vor dem Petrikauer Bezirks⸗ 
gericht gu verantworten, das ihn zu 6 Monaten Gefängni⸗ 


verurteilte. (p) 


Kunſt. 


Das Konzert von Robert Caſabe Wie wir bereits 
berichtet haben, wird am Mittwoch 12820 d. Mts., im Saale 
der Philharmonie das 5. Meiftertongert tattfinden, in dem 
der geniale Klavierpirtuoſe Robert Caſadeſus auftreten wird. 
Mit Recht zeichnet ihn die Preſſe vor anderen ianiſten aus 
und rühmt ihn als einen der beften Künſtler zurzeit Die 
ſem Gebiete. Robert Gajobefuß wird uns unter . ine 
Werke von Beethoven, hopin und Albeniz zum Vortrag 

n 


ri 5 
fun dem dentfhen njelftpafteleben 


Im Silberkranze. Heute feiert der Stuhlmeiſter Adol 

Teste mit feiner Ehefrau Pauline, geb. Frieden ah das De 

Ba 1 5 den Jae Ehejubiläums. Den vielen Glück⸗ 
inſchen, die dem Jubelpaare te e 

auch die unſeren an. x ra Fes 72 


1 im Chriftlichen Commisverein. Der bereits am 
e A von 
hinderung am 23. d. Mts. nicht ſtattfinden, ſondern erſt am 
90 Dftober. — Um den Donnerstag, den 250 e 
auszufüllen, hat die Verwaltung den unſeren Mitgliedern 
85 5 bekannten Herrn Profeſſor Boleslaw Trebor eingeladen, 
er einen Vortrag über „Handſchriſtendeutung und Chiro⸗ 
legen get 385 der den le Iten wird. Da der Prä⸗ 
egent ſeit Jahren einen guten Ruf als Kenner dieſes es 
genießt und in die hauptſtädtiſchen und one ee 
übereinſtimmend in ſehr anerkennender Weiſe über 15 Vor⸗ 
1 äußern, ſo une er zu ſeinem obigen Vortrage eine 
große Zahl von Zuhörern zu erwarten haben, Es 5 nicht 
einer der gewöhnlichen Graphologen und Chiromanten, ſon⸗ 
dern ein ann, der ſchon 30 Jahre die Materie ftubiert, hat, 
kurz eine Autorität in der Graphologie und Chiromantie, ein 
bekannter Autor wiſſenſchaftlicher Werke und Aufſätze aus 
dieſen Gebieten iſt. Jeder Beſucher erhält eine kleine roſchüre, 
welche eine ſchätzbare Erklärung der Graphologie und Hand⸗ 
deutung enthält und laut welcher jedermann in der Lage iſt, 
ſeine Handlinien ſelbſt zu deuten. Wir können den Beſuch ſei⸗ 
ner Vorleſung nur beſtens empfehlen. Näheres iſt aus dem 
heutigen Inſerat zu erſehen. 0 


„ Fünf⸗Uhr⸗Tee im Chriſtlichen Commisverein. Der Chriſt⸗ 
liche Commisverein hakte am Sonntag ſeinen Mitgliedern 
einen gelungenen Abend bereitet. Die Veranſtaltung — 
del u genannt — führte die Mitglieder wieder ein⸗ 
mal recht zahlreich zuſammen. Die Vereinsleitun hatte den 
populären Vereinshumoriſten Herrn Richard Tölg und die 
Vortragskünſtlerin Kay Width 5 dieſen Abend gewonnen, 
denen es au zuzuſchreiben iſt, daß der Abend glänzend und 
Iuftig verlaufen iſt. In drei Soloſzenen unterhielt Meiſter 
Richard Tölg die gun ter, die die Darbietungen mit frene⸗ 
tiſchem Beifall belo nien. Frau Kay Width feſſelte das Pu⸗ 
Chan 15 0 rangöliche und a 
0 f te erntete wohlverdienten reichen Beifall 

Nach den Vorträgen wurde flott getantt 5 ! 


laſſen hat. Wie 
tung einer Angeſtellten geflohen, indem er auf den Reſt 
der Mitgift und die Braut verzichtete. (a) 


Der Betr Nachtdienſt in den Apotheken. 

Pawlowſfli, Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 
Nr. 50; B. Gluchowfki, Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Ko⸗ 
pernika 26; A. Charemza, Pomorfka 10; A. Potasz, Plac 
Koscielny 10. (p) 


Ans dem Gerichtssaal. 


Major, Hauptmann und Leutnant auf der 
| Anklagebank. 
Rieſenbetrugsprozeß vor dem Militärbezirksgericht. 


Geſtern 7 vor dem hieſigen Militärbezirksgericht 
ein Prozeß, der durch ſeine Ausmaße an die berüchtigte Aus⸗ 
hebungsaffäre erinnert. Auf der Anklagebank nahmen Platz: 
der ehemalige Leiter des Ingenieur⸗ und Sappeurrayons Ma⸗ 
jor claw Filamowicz, Ingenſeur⸗Architekt, wohnhaft in 
Warſchau an der Mochnackiſtr. 9, der ehemalige Leiter des 
Baureferats desſelben Rayons Hauptmann Jan Stanislaw 
Hermann, wohnhaft in Jaroslaw an der Kraszewſkiſtr. 31, 
und der ehemalige Referent W Rayons und Leiter des 
Aufbaus der Magazine „Mob“ des 10. Inſanterieregimenis 
in Lowicz Leutnant im Ruheſtand Bronislaw Whſeekieſte, 
wohnhaft in Warſchau an der Marszalkowfla 62. 

Die Anklage beſchuldigt Major Filamowicz, als Leiter 
des enieur⸗ und Sappeurrayons in Lodz und Vorſitzender 
der Wettbewerbskommiſſion für die Vergebung von Arbeiten, 


Vor etwa einem bemüh⸗ i t 
einem Jahr bemühte ſich der Veſther eines ati vorgegangen zu ſein und bei Umgehung der ver⸗ 
ichtenden Vorſch ee und da⸗ 


Seidenwarengeſchäfts in der Petrilauer traße, Herr F., um : g a 

die Hand der Tochter eines hieſigen Induſtriellen. Da er bei den S fiften einige Beworber von 
> 5 6 N taat ft 

lein ſchlechtgehendes Geſchäft Hatte, wurde ſeine Werbung Vor Gericht u ei Ne ange in 5 1228 55 

angenommen, worauf ſofort mit den Vorbereitungen zur | den ihnen zur Schuld gelegten Vergehen. Nach den Ausſagen 

Hochzeit begonnen wurde. Zur Deckung der laufenden Aus- ‚der Angellagten wird die Berta ing auf heute vertagt. (p) 


Mit 16 Jahren in den Tod getrieben. 

Im Torwege des Hauſes Pilſudſkiego 38 wurde ein 
junges Mädchen gefunden, das ſich vor Schmerzen krümmte. 
Man rief den Arzt der Rettungsbereitſchaft herbei, der der 
Lebensmüden „die ſich mit Jod zu vergiften verſucht hatte, 
die erſte Hilfe erteilte und fie nach der ſtädtiſchen Kranken⸗ 
jammelftelle überführte. Sie erwies ſich als die an der 
Stwerowaftr. 16 wohnhafte 16jährige Arbeitsloſe Tauba 
Rzeszewfka, die durch Not zu der Verzweiflungstat getrie⸗ 
ben worden war. (p) 


Mit der Mitgift der Braut entflohen. 
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Kirchenkonzert zugunſten der Erweiterung der Rinderbe⸗ 
mahranſtalt. Herr Faſtor Dietrich ſchreibt uns: Das Intereſſe 
für das am Freitag, dem 24. Oktober, abends 8 Uhr, in der 
St. Johanniskirche bevorſtehende Kirchenkonzert iſt im ſtar⸗ 
len Wachſen begriffen. Es iſt dies hieraus erſichtlich daß der 
Vorverkauf der an die Gemeindeglieder verſandten Eintritts- 
karten Außerit erfolgreich iſt und zu ſehr guten Hoffnungen 
berechtigt. Die Urſache dieſer erfreulichen Erſcheinung iſt 
einerſeits der ſehr ſympathiſche Zweck der Veranſtaltung, dann 
aber auch der Inhalt des bevorſtehenden Konzerts, denn die 
Namen der beiden Künſtler, die unſere Stadt beſuchen, ſagen 
es jedem, daß wir es hier mit einem auf hohem künſtleriſchen 
Niveau ſtehendem Kirchenkonzert zu tun haben. Um den 
Kennern die Möglichkeit zu geben, ſich davon zu überzeugen, 
bringe ich hiermit einen Auszug aus dem groß angelegten 
Programm. Es werden vorgetragen: Kirchengeſangvekein der 
St. Johannisgemeinde: Pfalm 106 von Walter Rebling: 

. Seb. Bach: Tokkata und Fuge D⸗Moll Ki: Prof. 
ubrich)) Joh. Seb. Bach: Solokantale „Jauchzet Gott in 
allen Landen“ (für Sopran und Orgelbegleitung Frl. Pätzold 
und Prof. Lubrich; Franz Liſzt: Variationen über das „Cru⸗ 
cifixus“ der H⸗ Moll⸗Meſe von Bach (Orgel Prof. Lubrich); 
H. Graun: Recitatio und Arie aus der „Der Tod Jeſu“ (für 


f Sopran und Orgelbegleitung) Frl. Pätzold und Prof, Lubrich; 


Sax Reger: „Gloria in excelſis“ für Orgel (aus Opus 59) 
Prof. Lubrich; Hugo Wolf: „Wo find ich Trost“; Fritz Lu⸗ 
brich: „Wen ich in Nächten wandre“; Joſef Meßner: Impro⸗ 
viſation über ein Thema aus der F⸗Moll⸗Meſſe von Brückner 
(Orgel Prof. Lubrich); Pſalm 84 von Albert Becker (Kirchen⸗ 
zeſangverein, Bläſer und Paulen). 

Es werden Ai wie hieraus erſichtlich iſt, 
vrachtvolle Perlen der Kirchenmuſik geboten. 


Sport. 


Salfonſchluß auf der Rennbahn 
im Helenenhof. 


Zum letzten Male in dieſer Saiſon lud am Sonntag 
die Sportvereinigung „Union“ die Anhänger des Nao- 
ſports nach Helenenhof ein. Das Programm, welches 
diesmal aus reinen Fliegerläufen beſtand, ſah als Haupr- 
nummer das Ausfahren der Meiſterſchaft der Lodzer Wo⸗ 
jewodſchaft. Die übrigen Rennen waren den einzelnen 
Sportvereinen reſerviert, die bei dieſer Gelegenheit ihre 
Klubmeiſterſchaften zum Austrag gelangen ließen. Neben 
der Woſewodſchaftsmeiſterſchaft kamen demnach noch die 
Klubmeiſterſchaften der Sportvereinigung „Union“, dei 
Sportvereine „Sturm“, „Rekord“, „Hakoah“, Bar⸗Kochba“ 
zum Austrag. 


Das umfangreiche Programm wurde flott abgewicke!: 
und die Beteiliglen lieferten ſich Kämpfe wie ſelten. Als 
unumſtritten beſter Mann erwies ſich wieder einmal Artur 
Schmidt, welcher nach der einjährigen Unterbrechung, ſeine 
Wojewodſchafts⸗Meiſterſchaftsſerie e Sehr gut hielt 
ſich Raab, der mit Recht den zweiten a belegte. Eben- 
falls muß der junge Unionift Dreßler erwähnt werden, wel⸗ 
cher es krotz ſeiner kurzen Rennlaufbahn bereits beritand, 
ins Finale zu kommen und um die höchſte Palme zu 
kämpfen. Sein dritter Platz iſt wohlverdient. Die übri- 
gen Fahrer kamen über ihre ſe nd fol, Leiſtungen nicht 
) 


ganz 


maus. Die einzelne Ergebniſſe find folgende: 


Wojewobdſchaſtsmeiſterſchaft und Meiſterſchaft 
der Stadt Lodz. 


Die Vorläuſe gewinnen Raab vor Mühlſtein, Elsner 
und Fiedler; Dreßler vor Paul, Kaplan, Ingo; 
Schmidt vor Dietzel, Fiſcher, Hadrian; Ko lodziej⸗ 
ki vor Gutſche, Kaß, Brym. a 

Qualiſikationsläuſe: Elsner vor Paul, Mühlſtein 
und Katz und Fiſcher vor dem diſtanzierten Erſten 
Kaplan, Dietzel und Gutſche. 

Zwiſchenläuſe: Schmidt vor Raab und Elsner und 
Dreßler vor Kolodziejjfi und Fiſcher. 

Halbfinale: Ra ab vor Kolodziejſti und Schmid: 
vor Dreßler. 

Finale der zweiten: 
Erſten: Schmidt vor Raab. Endreſultat: 1. 
Raab, 3. Dreßler, 4. Kolodzieiſti. 

Meiſterſchaft der „Union“. Daran nehmen teil: Dreß⸗ 
ler, Gutſche, Schmidt, Kolodziejſti und Fiedler. Schmidt 
gewinnt ſeine ſämtlichen Düne und wird Meiſter vor Ko⸗ 
lodziejſti, Gutſche und Dreßler. g 

Meiſterſchaft des „Sturm“. Es nehmen teil: Paul 
Dietzel und Elsner. Einbrodt fehlt, da er keinen Urlaub 
erwirken kann. — Nach zwei Dreierläufen haben alle drei 
Teilnehmer zu je 4 Punkte. Den glg auf entſcheidet 
Paul für ſich und wird ſomit glücklicher Meiſter. Zweiter 
Elsner, dritter Dietzel. 

Meiſterſchaſt des „Rekorb“. Raab ift feiner Konkur⸗ 
tenz haushoch überlegen und gewinnt einmal mehr dieſe 
Meiſterſchaft dor Fiſcher und Ingo. 

Meiſterſchaſt ber „Hakoah“. Der beſſere Mühlſtein 
gewinnt vor Kaplan. 

Meifterfchaft der „Bar⸗Kochba“. Hier gewinnt der 
weitaus beſſere Wittelſohn vor Brym und Sachs. Ab. 


Dreßler vor BEER ber 
chmidt, 2. 


Dr. Peltzers Rekord abermals geſchlagen. 


Paris, 20. Oktober. Der franzöſiſche Leichtathlet 
ue, der erſt vor kurzem den von Dr. Peltzer ge⸗ 
haltenen Weltrekord über 1500 Meter unterboten hatte, hal 
am geſtrigen Sonntag auch den 1000⸗Meter⸗Rekord von 


Dr. Peltzer geſchlagen. 
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Taryngologe 


Dr. med. D. Rabinowicz 
zurückgelehrt Zielonaftr. 3 


Am Sonntag keine Ligameiſterſchaftsſpiele. 


Am kommenden Sonntag finden keine e 
ſpiele ſtatt. Erſt am 1. November gelangt in Warſchau das 
Spiel Legja — L. Sp. u. Ty., Warszawianka — Garbarnia, 
Cracovia — Polonia, Czarni — L. K. S. und Warta — Wisla 
zum Austrag. 


Um die Meiſterſchaft von Lodz. 


Die Spiele um die moraliſche Meiſterſchaft von Lodz 
werden am kommenden Sonntag fortgeſetzt. Es ſpielen: 
W. K. S. — L. Sp. u. Tv., Touring — L. K. S. 


Aus dem Reiche. 


Eine Manifeſtation in Konſtanihnow. 


Für den vergangenen Sonnabend hatten die Frak's 
von Konſtantynow eine „große Manifeſtation“ einberufen, 
wobei für Marſchall Pilſudſti und gegen die „Attentäter“ 
demonſtriert werden ſollte. Das Lodzer Nachmittagsblatt 
„Echo“ ſchreibt bei dieſer Gelegenheit, daß ſich um 4 Uh: 
nachmittags gegen 1000 Perſonen auf der Straße verſam⸗ 
melt hatten, die nach heißen Anſprachen vor den (ſozialiſti⸗ 
ſchen) Magiſtrat zogen und hier feindliche Rufe gegen die 
PPS. ausbrachten. Am Ende ſollen feierliche Reſolutionen 
mit Gelöbniſſen, dem Führer des Volles, Joſef Pilſubſki, 
Treue zu halten, angenommen worden fein uſw. uſw. — 
Wie wir uns erkundigen konnten, hat eine ſolche Verſamm⸗ 
lung tatſächlich ſtattgefunden, und Augenzeugen erklären, 
daß nicht weniger als — 40 Perſonen, meiſtens Strzeley, 
ſich eingefunden hatten. Gegen 7 Uhr abends, als es be. 
reits finſter war, zogen einige von dieſen „Volkshelden“, 
17 oder 18 an der Zahl, am Magiſtratsgebäude vorbei und 
ſchrien „Fort mit dem Magiſtrat!“, wobei ſie noch Ruft 
ausſtießen, die im Druck nicht wiedergegeben werden kön⸗ 
nen. Der Nachrichtenſchreiber hat entweder feine fünf 
Sinne nicht ganz in Ordnung oder er hat das Einmaleins 
nicht nach Adam Rieſe gelernt. Es ift nicht das erſte Mas, 
daß er mit den „Tauſenden“ nur ſo herumwirft. Inter⸗ 
eſſant iſt bei dieſem Vorfall, daß auch einige Magiſtrats⸗ 
beamte und der Schöffe der Oppoſition mit unter den 
Schreiern waren. 


Turek. Dun]? zuſammengefahren. 
Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am vergangenen 
Sonntag auf der Chauſſee Konin—Lodz in der Näh ven 
Turek. Infolge eines Motordefekts 10 das Licht in den 
Reflektoren des einen Autobuſſes erloſchen. Der zweite iſt 
mit großer Geſchwindigkeit auf 1 15 aufgefahren. Der 
Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß beide Wagen zertrümmect 
wurden. Vier Perjonen, die ſchwer verletzt wurden, muß 
ten nach dem Krankenhaus überführt werden, darunter auch 
der Stellvertreter des Koniner Staroſten, Wilezynſki. Wer 
die Schuld an dieſem Unglück trägt, iſt zurzeit noch nicht 
feſtgeſtellt. 

Rybnikl. In Flammen umgekommen. Am 
Dienstag brach in der fünften Nachmittagsſtunde in der 
Scheune des Gaſtwirts Holona in Poppelau bei Emma⸗ 
grube ein Feuer aus, das ſich raſch verbreitete. Der 55jäh⸗ 
rige Fritſch aus Michallowitz, der beim Holona als Knecht 
beſchafti t war, ſtürzte in einem unbewachten Augenblick 
in den Schuppen, um einige Habe zu retten. Infolge der 
ſtarken Gas⸗ und Flammenentwicklung kam F. au“ nicht 
mehr zurück. Da große Rauchſchwaden der Feuerwehr ent⸗ 
gegentäfugen, konnte Fritſch aus feiner ſchrecklichen Lage 
nicht befreit werden und fand dabei den Tod. Nachdem die 
Flammen einigermaßen verlöſcht waren, drang die Feuer⸗ 
wehr mit Gasmasken vor. Sie fand aber nur eine ver⸗ 
kohlte Leiche vor. 


Kattowitz. Vater vergiftet feinen Sohn. 
Ein ſchweres Verbrechen ereignete ſich in der Wohnung des 
Grubenarbeiters Roman Groborz auf der Soſina 4 ta: 
Ortsteil Domb. Dort gab der Wohnungsinhaber ſeinem 
5jährigen Sohn Gerhard Eſſigeſſenz zu trinken. Das ber 
dauernswerte Kind erlitt jr Auland innere Verletzungen. 
Es wurde in hoffnungsloſem nd nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus überführt, wo es inzwiſchen verſtarb. Der 
Vater, bei dem man Anzeichen von Geiſtesverwirruug feſt⸗ 
geſtellt haben will, wurde feſtgenommen. 


Die Lifte Nr. 7 


bedeutet Recht, Freiheit und Gerechtigkeit. 
Sage dies allen Deinen Belannten und 
gewinne fie für dieſe Vite. 
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„Karl, hacke mal Frau Meiern ihre a 
ife. 
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Nadio⸗Stimme. 


Dienstag, den 21. Oktober 1930, 


Polen. 
Rod; (233,8 M.). 5 
12.05, 16.15 und 19.25 Schallplatten, 17.45 Pupuläres 
8 18.45 Verſchiedenes, 19.50 Oper: „Borys Go⸗ 
unow“. 


Warſchau und Kattowitz. 
17.45 Nachmittagskonzert, 19.55 Oper: „Aida“, 23 Kon⸗ 
zert. 


Ausland. 


Berlin (716 kHz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Stimmungsbilder aus Leipzig, 
17.80 Ju endſtunde, 19.30 Albert v. Ketelberg, 21.10 Ko, 
mödie: „Der Strich durch die Rechnung“. 

Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16 und 16.45 Unterpalfungstongert 19 Abendmufif, 20.30 
Lieder und Balladen, 21.20 Luſtſpiel: „Die Jungſern von 
Biſchofsberg“. 

Frankſurt (770 kHz, 390 M.). 
15 Hausfrauen Nachmittag, 16 Nachmittagskonzert, 19.80 
Oper: „Cavalleria ruſticana“. 

Nöni . (983,5 1935, 1635 M.). 
2 und 14 Schallplatten, 14.30 Knderſtunde, 16.30 Nach⸗ 
mittagskonzert, 20 und 21 Konzert. 


Prag (617 kHz, 487 M.). 
16.30 . ert, 18.20 22 5052 Sendung, 19.0 
2 8 ei 


Kammermuſik, örſpiel: Der geheimnisvolleſtlub“ 

21 Pupuläres Konzert, 22.20 Jazzmusik... 
Wien (581 kHz, 517 t.). 

15.20 Schallplatten, 19.35 Konzert, 22 Volkstümliche! 


Konzert, Jazz auf drei Klavieren. Anſchließend Konzert 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Berfammlung der Vertrauensmännerrates Lodz. 


Mittwoch, den 22. Oktober, abends pünktlich 6.30 findet 
im Parteilokale Petrikauer 109 eine .- 
VBerſammlung des Berteauensmännerrates 
der D. S. A. P. Lodz ſtatt. 
Tagesordnung: f 
1. Aushändigung der Legitimationen an die Ver 
trauensmänner. 
2. Wahlaktion. g N 
3. Allgemeines. 8 

Die Vertrauensmänner werden verpflichtet, vollzähli 
und pünktlich zu erſcheinen, damit die Aushändigung der Legi⸗ 
timationen und die weitere Vorbereitung der Wahlaktion orb⸗ 
nungsgemäß vollzogen werden kaun. i f 

Mitglieder, die am Beſuch der Verſammlung verhindert 
ſind, müſſen beim Präſidium begründete Entſchuldigung an⸗ 
bringen. 

Der Borfigenbe des Vertrauensmännerrates: 
J. Kociolek. 

Cholny. Morgen, Mittwoch, um 8 Uhr abends, findet 
eine Vorſtandsſizung ftatt. Bu Rete Siu haben u die 
Vertrauensmänner zu erſcheinen. Velzägtl es Er⸗ 
17 des Vorſtandes und der Vertrauensmänner 15 unbe 

ingt erforderlich. Wichtige Tagesordnung! . 

Zgierz. Vorſtands⸗ und Waßlkomit its 
f lieder! Mittwoch, den 22. d. Mis, um 7 Uhr abends, 
indet eine gemeinſame Sitzung ſtatt. Pünktliches und doll 
zähliges Erſcheinen iſt Pflicht. e 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Ruda⸗Pabjanickal Mittwoch, den 22. Oktober, 6 Uhr 
abends kommen alle Kinder im Parteilokal zum Reigenſpiell 
15 7 ante findet für alle Jugendlichen ein Unterhaltungs⸗ 


deutscher Kultur und Bildungs- Berein „Fortschritt“. 
0 — 
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(19. Fortſetzung. 


„Du!“ 

Da riß ſie ſich los. Hinter ihr ſchnappte die Tür ins 
Schloß. 

Noch drei, vier Sekunden ſtand Bach ſinnend da. Er 
hatte ſich wieder völlig in der Gewalt, als er leiſe ſagte: 

„Elsbeth — mein gutes, tapferes Mädel, du!“ 

Dann ging er in ſein Zimmer. Wenige Minuten ſpäter 


ſchlief auch er. Die Anſtrengungen der Motorradfahrt, 
dieſe ganze Reiſe, die eine Strapaze war, hatte ihn ſtark 
ermüdet. 

Auch im Nebenzimmer war alles ruhig, obgleich Els⸗ 
beth im fremden Bett nicht ſogleich Ruhe finden konnte. 
Morgen ging es in die Berge. Sie würde mit Hans eine 
Hochtour machen, nie geſchaute Schönheiten in ſich auf⸗ 
nehmen, mit ihrem Liebſten hoch über den Tälern, der 
Sonne nahe, ſtehen. Und tief drunten war die Menge der 
Herdenmenſchen. 

So ſollte es auch mit ihrer Liebe ſein: Hoch über dem 
Alltag ſtehen, ſern den Niederungen des Lebens. Bel 
dieſem Gedanken ſchlummerte ſie ein, noch im Schlaf enn 
erwartungsfrohes Lächeln um den Mund. 

— 5 * 

Geheimrat Braun hatte geſchäumt, als er den Eilbrief 
feines Neffen erhielt. Seine Gattin mußte alle Mühe auf: 
henden, um ihn auch nur einigermaßen zu beruhigen. 

„Da ſchreibt der Bengel, daß er in gutem Glauben ge⸗ 
handelt habe, als er die Zeichnungen zu Bachs Patent 
photographieren ließ! Und daß er die Abwanderung 
diefer Erfindung ins Ausland habe verhindern wollen. 
Ja, zum Teufel, wo ſollen wir da hinkommen, wenn ſolche 
Praktiken einreißen?!“ 

Er ſchlug mit der Fauſt auf den Schreibtiſch, daß im 
Tintenfaß hoher Wellengang entſtand. 

Die Geheimrätin legte ſich ins Mittel. 

„Na ja, Heinrich, recht iſt das auf keinen Fall von 
Robert; aber er ſchreibt doch ſelbſt entſchuldigend, daß er 
im Intereſſe der Firma gehandelt habe. Warum willſt du 
ihm das nicht glauben?“ 

Aerf der breiten, wuchtigen Stirn des Induſtrie⸗ 
gewaltigen ſchwoll die Zornesader. 

„Weil er zwanzigtauſend Mark im voraus erſchwindelt 
hat! Weil er dieſe Erfindung für ſeine eigene ausgab! 
Ein Gauner iſt er, ein ganz geriſſener Schwindler!“ 

Und da die Dame des Hauſes nichts zu erwidern 
vußte, ſchrie der Geheimrat, hochrot vor Zorn: 

„Anſtatt ſich zu ſtellen, iſt er feige verduftet, der Burſche. 
Einfach deſertiert. Ich habe nun die Ehre, dieſe Schwei⸗ 
nerei zu liquibieren. Wie ſoll ich dem Erfinder unter die 
Augen treten?“ 

Er war aufgeſprungen, ging wie ein gereizter Löwe 
durch das Zimmer. Draußen rauſchte der Inn, lachte ein 
blauer Himmel ſommerlich gnädig über der Nordkette und 
den ſüdlichen Bergen, über Glungezer und Patſcherkofel. 

„Man ſollte den Kerl einfach verhaften laſſen, wegen 
diebſtahls, Patentſchwindels und Betrugs.“ 

Die Geheimrätin wagte einen ſchüchternen Einwurf. 

„Denke an den Namen, Heinrich! Es iſt der unſrige.“ 

Braun fuhr herum, fauchte Frau Irene an: „Eben das 
iſt das Schlimmftel Mein Bruder würde ſich im Grabe 
herumdrehen, wenn er das wüßte.“ 

Allmählich kam Beſänftigung über den Wütenden. 

„Robert iſt nach ſeiner Mutter geraten. Seine leichte 
Ader hat mir ſchon immer Sorge bereitet“, ſagte Frau 
Irene. 

Ihr Gatte machte eine wegwerfende Geſte. 

„Und was wird Robert nun beginnen?“ 

Der Geheimrat langte ſich eine ſchwere Braſil aus der 
Importenkiſte — ein Zeichen, daß ſich der Sturm gelegt 
hatte. Der alte Herr war ſchon immer wegen ſeines 
aholeriſchen Temperaments gefürchtet, aber jo ſchnell en 
zum Aufbrauſen neigte, war er auch wieder beruhigt. Unh 
bie Fleißigen und Tüchtigen unter ſeinem Regimen 
hatten nichts zu befürchten; ſie achteten ihn alle ſehr hoch. 
Nur die Hohlen, die Nichtskönner — aber die exiſtierten 
nicht in den Braun⸗Werken. Generaldirektor Braun 
buldete keine Drohnen unter der Belegſchaft. 

„Was aus Robert werden ſoll?“ nahm er nach längerer 
Pauſe das Geſpräch wieder auf. „Sorg' dich nicht um den! 
Der wird ſich an Florica Popeſeu gehängt haben. Das 
verſtand er ja ſchon ſtets am beſten — und in Bukareſt 
gibt es ja noch mehr von ſeiner Art.“ 

Frau Irene ging nach der Tür. Für fie hatte ſich der 
Tall erledigt. Nur ihr Gatte knurrte noch lange danach: 
„Aergert mich, daß es der Burſche fertigbrachte, mich zu 
düpieren!“ Und mit ironiſchem Auflachen, das fernem 
Donnergrollen ähnelte: „War ja auch baß erſtaunt, daß, 
der Herr ſoviel Intelligenz und Fleiß an den Tag gelegt 
hatte, eine Erfindung von dieſer Bedeutung zu machen! 
Wer konnte ahnen, daß er ſich mit fremden Federn 
ſchmückte?“ 

Nun, Robert Braun war für ſeinen Oheim erledigt. 
Deſſen Heim und Befehlsbereich war ihm für immer ver⸗ 
ſchloſſen. 

Wenige Stunden ſpäter erſchien dann Hans Bach auf 
der Bildfläche. Knapp gefaßt in ſeinen Aeußerungen, be⸗ 
ſcheiden, aber doch durch entſchiedenes Auftreten impo⸗ 
nierend in ſeiner Art. Ihm fiel der Sieg verhältnismäßig 
leicht zu, denn die Atmoſphäre war gereinigt. Trotzdem 
prüfte ihn der Geheimrat in einer nahezu zweiſtündigen 
Ausſprache auf Herz und Nieren. Das Ergebnis dieſer 
Inquiſition war für beide Teile äußerſt zufriedenſtellend, 
wie auch Elsbetb Reimer im Garten bei „Breinößl. and 


Unt aus dem Erfolg einer großen Leiſtung erwuchs in | 


verſtärktem Maße das Glück einer jungen Liebe: Hans und 
Elsbeth empfanden dieſe Tage ihrer Alpenfahrt als eine 
Gnade, als einen Abſchluß für die Monate und Jahre der 
Ausdauer und des Willens zum Siege. 

In Sölden vergingen den Liebenden die Tage wie im 
Fluge. Im Gaſthof „Zur Poſt“ hatten ſie Quartier ge⸗ 
ſunden. Das Wetter war anhaltend prächtig, und die 
Woche beſeligenden Glückes ging bereits ihrem Ende zu. 
Elsbeth hatte tapfer durchgehalten auf den ſteilen Pfaden, 
die von Sölden aus überallhin in die Täler, auf die 
Almen und Berge führen. Nie klagte ſie über Erſchöpfung, 
immer war ſie friſch wie eine Pfingſtroſe. 

In Zwieſelſtein waren ſie, in Untergurgl, in Heilig⸗ 
Kreuz und Vent; öſtlich hatten ſie Fiegls Gaſthaus und die 
Hildesheimer Hütte beſucht. Auch eine Tour auf den 
Brunnenkogel lag nun ſchon hinter ihnen. Beim Abſtieg 
zog ſich Elsbeth eine leichte Fußverſtauchung zu. Sie ließ 
ſich aber nichts anmerken, verbiß den Schmerz und hielt 
ich bis zur „Poſt“. 

Das war am Donnerstag. Freitag galt als Ruhetag 
Man ging eine Strecke talwärts nach Aſchbach zu, räkelte 
ſich auf den Wieſen, ließ ſich von der Sonne ſchmoren. Uni: 
abends kroch man zeitig ins Bett, denn für den nächſten 
:egten Tag war noch eine Hochtour auf den Grieskofel in 
Ausſicht genommen. Und dieſer Sonnabend ſollte zu 
einem Finale werden, das als Diſſonanz die Harmonie 
er ſchönen Söldener Woche abſchloß. 

Am Morgen hatte man ſich etwas verſpätet, und je 


ſtand die Sonne ſchon ziemlich hoch, als Hans und Elsbeth 
Uuurch den Wald zur Haimrach-Alp anſtiegen. 

„Heute wollen wir noch einmal Fernſicht haben über 
bie Kogel und Kaare, Ferner und Spitzen. Mit dieſem 
Bild im Herzen fahren wir morgen heim“, ſagte Bach, im 
Verſchnauſen auf ſeinen Bergſtock gelehnt. 

5 Elsbeth nickte zuſtimmend, aber das gewohnte, 
freundliche Lächeln fehlte heute um ihren Mund. Der Fuß: 
ſchaden machte ſich unangenehm bemerkbar, das Steigen 
fiel ihr ſchwer. 

„Weißt du, Mädi“, ſprach Hans im Weiterſteigen lang⸗ 
sam aus keuchenden Lungen, „der Brunnenkogel war 
eigentlich nur ein Spaziergang. In knapp drei Stunden 
haben wir den geſchafft. Man könnte beinahe mit dem 
Kinderwagen hinauffahren. Dagegen hat es der Gries— 
kofel in ſich.“ 

Elsbeth, heute dauernd zurückbleibend, beſtätigte: „Der 
fan bee * a Griestofel wird auch nur 

e eſtiegen. Die Markierung geht auch b i 
Haimrach⸗Alp.“ . i 

Dann wieder Schweigen. Jeder Schritt bedeutete einen 
halben Meter Steigung. Dazu brannte die Juliſonne 
erbarmungslos nieder. Schweiß rann aus allen Poren. 
Durſt quälte die Alpiniſten. 

Endlich war die Waldgrenze erreicht. Hans atmete auf. 

„Der Wald iſt immer das Schlimmſte. Er iſt heiß wie 
ein Backofen. Nun wird es kühler von Meter zu Meter.“ 

Elsbeth hatte ſich auf einen Felsblock geſetzt. Ihr 
Auge ſchweifte aufwärts. 

„Der Grieskofel ſteht fo fern, als ob wir ihm noch gar 
nicht nähergekommen wären.“ Das klang mutlos. 

Der Mann rückte näher an die Geliebte heran. Zärtlich 
den Arm um ſie legend, war ein Taſten in ſeinen Worten: 
„Ich habe meinem Liebling heute zuviel zugemutet.“ 

Sie zwang ein Lächeln auf die Lippen, wies mit ge⸗ 
ſtrecktem Arm nach den fernen Trümmerfeldern. Es war 
ein Ablenkungsmanöver. 

„Sieh nur, Hans, dieſe Felsbrocken! Als ob ſich 
Giganten damit beworfen hätten.“ 


Er wurde nachdenklich, ſtellte Betrachtungen Au. . 


Bombays Straßen im Dauerregen. 
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„In zehntauſend Jahren ſieht es hier anders aus. Der 
Froſt ſprengt die morſchen Gipfelfelſen, Sturm und Waſſer 


ſtürzen fie ins Tal. Vielleicht iſt in einer Million Jahren 


von den Alpen nicht viel mehr übrig als ein ungeheures 
Trümmerfeld.“ 

Elsbeth mußte lachen. 

„Hans, deine Phantaſie ift köſtlich! und die Perſpek⸗ 
tive: Wo ſollen dann die armen Urlauber ihre Ferien 
verbringen? Die Alpenvereine werden kein Betätigungen 
feld mehr haben. Unſere Nachkommen werden das ſchöne 
Oetztal nicht mehr finden — Sölden wird der Vergangen⸗ 
heit angehören ...“ 

10 Er zog fie zärtlich an ſich, preßte feinen Mund auf den 
ren. 

„Du haft recht, Mädi: Philoſophie taugt nicht zur 
Bergſteigen.“ 

Sie machte ſich frei von ihm, erhob ſich. 

„Aber Küſſen, gelt, Hans?“ 

„Du Schelm!“ drohte er, nach feinem Stock greifend. 

Weiter ging es mit keuchenden Lungen. Jeder Schritt 
war eine Eroberung; aber hier durfte man zufrieden ſein. 
Weit dehnten ſich die Matten, der Fuß verſank in weichem, 
kurzem Gras. Schmelzwäſſer rieſelten in vielfältig ver⸗ 
zweigten Rinnſalen zu Tal. Heuſtadel und Sennhütten 
kuſchelten ſich in das Grün der Berglehnen. 

Plötzlich wies Hans mit dem Stock nach oben. 

„Dort, Elsbeth, die Haimrach-Alpe.“ 

6 Die Augen des Mädchens erglänzten in Eroberung 
reude. 

„Ja, Hans, man ſieht ſchon die Fahne. 
Minuten ſind wir dort.“ 

Aber der gewundene Pfad narrte: Sie brauchten 
nahezu noch eine halbe Stunde. 

„Nun haben wir's geſchafft!“ jubelte Elsbeth. 

Hans dämpfte ihre Freude. „Nur erſt ein Drittel, 
Liebling!“ 

Sie ſetzten ſich auf die Veranda, wo ſchon zwei Damen, 
die noch früher aufgeſtiegen waren, Platz genommen 
hatten. Die Wirtin brachte eine würzige Suppe, Enzian 
und Milch. Elsbeth trank zwei Gläſer voll auf einen Zug 
aus, ſo durſtig war ſie. 

Bach ſuchte das Gelände mit dem Glaſe ab. 

„Schon von hier aus iſt die Fernſicht großartig. Du, 
ich freue mich auf den Grieskofel. Von ihm aus muß man 
doch bis ins Pitztal und in die Stubaier Alpen ſchauen 
können.“ 

Elsbeth neigte den Kopf nach ihrer Art leicht auf die 
linte Seite. Die anderen Damen gingen hinein in die 
Stube, um Anſichtskarten auszuſuchen. Dieſen Augenblich 
benützte Hans. Den Arm um ſein Mädel legend, fragte er 
zärtlich: „Mein Lieb, was iſt heute mit dir? Du biſt ſo 
verändert.“ 

Plötzlich kam ihm die Erleuchtung. „Schmerzt dich deiy 
Fuß?“ 

„Nein, Hans“, log ſie. „Ich komme ſchon mit.“ 

Er ſtrich über ihre braunen Wangen, bat: „Gelt, du 
bleibſt hier? Ich werde allein weiterſteigen.“ 

Sie widerſprach. „Wenn ich nicht mitkommen kann, 
bleib auch du hier. Hans, bitte!“ 

Er beharrte: „Nein, Elsbeth, ich hab' mich ſo auf den 
Grieskofel gefreut. Weißt du: Du verfolgſt meinen Auf 
ſtieg mit dem Fernglaſe! Der Wirt wird dir's leihen.“ 

Sie ſchwankte. Das Felſenhaupt des Berges lockte. 
Aber die Rückſichtnahme auf den kranken Fuß gebot ihr, 
zu bleiben. 

„Verſprich mir, daß du keine gefährlichen Klettereien 
wagſt, Hans!“ bettelte ſie. 

Ihren Worten hätte er zu widerſtehen vermocht, ihren 
Braunaugen nicht. Und fo willigte er ein. (Fortſ. folgt 

) 


In zehn 


Die ſchweren Regengüſſe der letzten Monate haben alle tiefergelegenen Straßen völlig unter Waſſer geſetzt, ſo daß 


der Verkehr ſchwer behindert iſt. 
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Boden zuſtande zu bringen, ſcheiterten jedoch an dem Wi⸗ 


Ar. 289 


neue Band enthüllt einen in ſchärfſter Sprache geführten 
amerilaniſch⸗engliſchen Notenaustauſch über die Seerechte 
der neutralen Mächte, jo daß eine frühere Veröffentlichung 
des ſeit dem 31. Juli 1929 fertigen Bandes die Londoner 
Verhandlungen vermutlich un ünſtig beeinflußt hätte. Ein 
Fünftel des Bandes behandelt die deutſch⸗amerikaniſcht 
Auseinanderſetzung über den U⸗Boot⸗Krieg. Zum erſten 
Male wird bekannt, daß Wilſon bereits im Frühjahr 1916 
an den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen dachte, als 
der franzöſiſche Kanaldampfer „Suſſex“ mit mehreren Ame⸗ 
rikanern an Bord am 24. März 1916 torpediert worden 
war. Waſhington ließ damals durch den Botſchafter in 
Berlin, Gerard, ankündigen, daß es für den Fall einer wei⸗ 
teren Verſchärfung der Beziehungen die amerikaniſchen In⸗ 
tereſſen durch die ſpaniſche Regierung wahrnehmen laſſen 
werde. Der Zwiſchenfall wurde durch eine vorübergehende 
Abſchwächung des U⸗Bottkrieges beigelegt. Für Deutſch⸗ 
land am intereſſanteſten iſt die Enthüllung, daß die deutſche 
Regierung ſtets bemüht geweſen ſei, Friedensverhandlun⸗ 
an durch Vermittlung Waſhingtons in die Wege zu leiten. 

ie Bemühungen, eine Friedenskonferenz Aut neutralen 


derſtand der Alliierten, insbeſondere Englands und Frank⸗ 
reichs. Die Veröffenklichungen zeigen weiter, daß die 
deutſche Regierung im Oktober 1916 den jetzigen Präſiden⸗ 
ten, der ſeinerzeit das Hilfswerk in Belgien leitete, aufge⸗ 
fordert hat, wegen Friedensverhandlungen bei der Londo⸗ 
ner Regierung vorzufühlen. Hoover habe jedoch dieſe Auf⸗ 
ſorderung abgelehnt, was aus einem Schreiben des ameri⸗ 
laniſchen Bolſchafters in London, Page, an Staatsſekretär 
Lanſing hervorgeht. 


Glettriſch geheizter Boden. 


In Norwegen, wo die . wegen der reich⸗ 
lich vorhandenen Waſſerkraft verhältnismäßig ſehr billig 
iſt, ſind die Gärtner in der Nähe der Städte auf einen 
eigenartigen Einfall gekommen: fie heizen nämli ihre 
Beete mit eleltriſchem Strom. Unter der Humusſchicht, 
in die die Pflanzen eingeſetzt werden, iſt verzinkter Eiſen⸗ 
draht gelegt, der an das Stromnetz angeſchloſſen wird. 
Junächſt hülle man den Draht in Tonrohre, um ihn zu 
iſolieren; jetzt aber bringt man ihn einfach in eine Sand⸗ 
chicht, die eine Dicke von etwa 25 Zentimeter hat. Aller⸗ 
ings muß man ſich dann beim Arbeiten in den Feldern 
ſehr vorſehen, damit man leinen heftigen elektriſchen 
Schlag bekommt, und bei größeren Arbeiten wird der 
Strom ausgeſchaltet. Da der Boden die einmal aufge⸗ 
nommene Wärme längere Zeit behält, ſo kann der billige 
Nachſtrom für die Bodenheizung ausgenutzt werden. Mit 
einer Kilowattſtunde iſt es bei einer Außentemperatur von 
0 Grad möglich, einen Quadratkilometer Boden einen 
ganzen Tag lang auf einer gleichmäßigen Wärme von 25 
Grad zu erhalten. Da wir über 0 niedrige Strompreiſe 
wie in Norwegen nicht verfügen, jo dürfte ſich dieſe Me⸗ 
thode der Bodenerwärmung nur für die Gärtnereien loh⸗ 
nen, die ſich in der Nähe der gehbten Städte befinden. Wie 
in Reclams Univerſum mitgeteilt wird, hat das Stuttgar⸗ 
er Elektrizitätswerk in letzter Zeit Verſuche dieſer Art an⸗ 
eſtellt und dabei gute Erfolge erzielt. 


Aus Welt und Leben. 


650 Menſchen erlitten den Flammentod. 


London, 20. Oktober. Bei einer Feuersbrunſt in 
Wutſchau (China) find 650 Menſchen in den Flammen ums 
gekommen. 


—— — 


Erplofionsunglüd. 
8 Tote, 2 Schwer⸗ und 13 Leichtverletzte. 

Prag, 20. Oktober. In der Preßburger Fabrik der 
tirma Roth entzündete Montag nachmittag eine Patrone 
die Pulvermiſchungen für militärische Leuchtraketen. Bie⸗ 
her wurden 8 Tote, 2 Schwer⸗ und 13 Leichtverletzte feſt⸗ 
geſtellt. Durch die Exploſion entſtand ein Brand, der raſch 
um ſich griff, infolge des ſtarken Luftdruckes. Bei der 
Detonation wurden 1 Arbeiter bis en zwei Werk⸗ 
führer, denen es gelang, ſich unverletzt in icherheit zu 
bringen, zu Boden geworfen. d 


Spaniſche Ortſchaft durch Wolkenbruch überſchwemmt. 


Madrid, 20. Oktober. Durch Wollenbrüche her⸗ 
dorgerufene Ueberſchwemmungen richteten in Tarragona 
großen Schaden an. Alle Verbindungen find unterbrochen. 
1 Perſonen ertranlen, 12 wurden ſchwer, viele andere leicht 
verletzt. Mehrere Perſonen werden vermißt. 


Ein Gaſolin⸗Tankboot in die Luft geflogen. 

Neuyork, 20. Oktober. Am Montag flo auf dem 
Hudſon⸗Fluß in der Nähe der Stadt Troy ein Tankboot, 
das mit Gaſolin gefüllt war, in die Luft. Durch die 
Exploſion wurden mehrere Perſonen getötet. Zwei in der 
Nachbarſchaft liegende große Boote fingen Feuer. Die 
ganze Stadt Troy erbebte. Tauſende von Fenſterſcheiben 
gingen in Trümmer. 


Das Zukunſtsſlugzeug wird gebaut. 


Berlin, 20. Oktober. Von den Junklerswerken in 
Deſſau wird gegenwärtig ein neues Flugzeug gebaut 
bei der Fahrt in einer Höhe von 11 000 Metern eine Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von 800 Kilometern erreichen kann. 


Lodzer Bollzgeitung — Dienstag, der 21. Oktober 1930. 
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Tardien, der vielſeitige Nellamemacher. 


Paris, 20. Oktober. Miniſterpräſident Tardien hat 


am Sonntag in ſeinem Wahlkreis Belfort nicht weniger als 
drei Propagandareden gehalten. Zunächſt ſuchte er ſich in 
Benucourt ſogar bei der Arbeiterſchaft einzuſchmeicheln. Er 
überreichte einigen Fabrikarbeitern perſönlich Ehrenabzei⸗ 
chen und verſicherte dabei, daß er es geweſen ſei, der unter 
Elemenceau der franzöſiſchen Aktbeiterſchaft den 8⸗Stunden⸗ 
tag geſchenkt habe. In Delle zeigte ſich Tardien als ſtrikter 
Republikaner, in dem er die Stabilität der franzöſiſchen 
Republik und ihre Einrichtung feierte. Gleichzeitig ver⸗ 
ſuchte er, der von den Radikalen lancierten Formel der 
„Republikaniſchen Konvention“ ein eigenes Schlagwor: 
entgegenzuſetzen, und zwar das des, Einigungskoefizienten“ 
In Giromagny vor den ehemaligen Kriegsteilnehmern 
fra ſich Tardieu als ſtrammer Patriot und betonte, die 


dr 


ranzöſiſche Regierung bleibe weiter bei ihrerBolitif, die die 


Schiedsgerichtsbarkeit als Prozedur, als Vorbedingung zur 
völligen Abrüſtung betrachte. Leider habe dieſe Politik im 
Auslande nicht die erwartete Mitarbeit gefunden. Deshalb 
ſei Frankreich genötigt, ſchloß Tardien, mit eigenen Mitteln 


ſeine Sicherbel und die Achtung der Verträge zu garan⸗ 


tieren. 


Paris, 20. Oktober. Der ſozialiſtiſche „Soire“ 
knüpft an die Ausführungen Tardieus in bezug auf die 
franzöſiſche Außenpolitik einige Bemerkungen und betont 
insbeſondere, daß der Miniſterpräſident endlich ſein wahres 
Geſicht gezeigt habe. Er habe die Doktrin einer inter⸗ 
nationalen Politik entwickelt, die nicht diejenige ſeines 
Außenminiſters ſei. Die Meinungsverſchiedenheiten, die 
man ſeit langem zwiſchen Briand und dem Rechtskabinet: 
vermutet habe, ſei nunmehr öffentlich zum Ausbruch gekom⸗ 
men. Die Formel, Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit uad 
Abrüſtung, ſtelle für den Miniſterpräſidenten nicht mehr ein 
untrennbares Ganzes dar. Für ihn ſei vielmehr die Si⸗ 
cherheit die wichtigſte Frage. Seine Rede laſſe ſich dahin 
zuſammenfaſſen, daß er zunächſt Sicherheitsgarantien ver⸗ 
lange und fi ſpäter um den Reſt, d. h. Schiedsgerichts⸗ 
barkeit und Abrüſtung, lümmern werde. Nach den Reden 
Henderſons in Genf und Brünings in Berlin ſei diejenige 
Tardieus von unüberſehbaren Folgen. Tardieu habe ſich 
unzweideutig der Auffaſſung Briands entgegengeſtellt, der 


den Frieden von der internationalen Solidarität abhängig 
mache. Nach Tardieu weigere ſich Frankreich, jedwede Ab: 
rüſtung vorzunehmen, ſondern ſei im Gegenteil gewillt, 
ſeine Militärkraft zu verſtärken. Deutſchland habe ſeiner⸗ 
ſeits betont, daß es nicht länger den Rüſtungen der anderen 
Mächte teilnahmslos gegenüberſtehen werde, ſondern ohne 
internationale Abrüſtung feine Handlungsfretheit wieder 
nehmen und ein ebenſo ſtarkes Heer auf die Füße ſtellen 
werde, wie alle anderen Mächte. Tardieu habe mit ſeiner 
Rede vom Sonntag den Startſchuß zu dieſem Rüſtungs⸗ 
wettlauf gegeben. 


Herbe ſetzt ſeine Bemühungen um die 
franzöſiſch⸗deutſche Verständigung fort 
Ein Appell an den Stahlhelm. 


Paris, 20. Oktober. Herve wendet ſich in ſeinem 
heutigen Leitartikel an den Stahlhelm und fordert ihn 
auf, zu erklären, was er von einer ehrlichen deutſch⸗fran⸗ 
acligen Verſtändigung auf den von Herve angeführten 


rundlagen halte. Die große Mehrheit in Deutſchland ſei 


für eine Annäherungspolitik. Sie würde es jedoch noch 
mehr ſein, wenn man gewiſſe Zugeſtändniſſe mache, die 
weder Briand noch Tardieu noch Poincare zu machen wag⸗ 
ten. In Frankreich ſeien es nur die kleinen Gruppen der 
action francaiſe, die als unnachgiebige Gegner der An⸗ 
näherungspolitik angeſehen werden könnten. Die anderen 
Kriegsteilnehmer würden leicht zur Vernunft gebracht wer⸗ 
den können. In Deutſchland ſei das große Hindernis die 
Organiſation des Stahlhelms. Der Stahlhelm, den man 
nicht mit den ein wenig verwirrten Elementen Hitlers ver⸗ 


wechſeln dürfe, ſtelle die größte moraliſche Stärke des ehe⸗ 


maligen Deutſchland. Der wahre Friede werde erſt bana, 
geſichert ſein, wenn man franzöſiſcherſeits geprüft habe, 
was an den Angriffen gegen den Verſailler Vertrag gerecht⸗ 
fertigt erſcheine und wenn man Deulſchland alle Zugeſtänd⸗ 
niſſe mache, die ſich mit der Würde Frankreichs vereinbaren 
ließen. Herve weiſt zum Schluß darauf hin, daß Frank⸗ 


| reich in feiner Geſchichle nicht immer ein Vorbild von Milde 


gegenüber feinen Nachbarn geweſen jei. 


Ein Moratorium für dieBonngsahlungen? 


London, 20. Oktober. Der Waſhingtoner Korre⸗ 
ſpondent der „Times“ meldet ſeinem Blatte, daß in einem 
ſehr kleinen Kreiſe ein Bericht umlaufe, ber zwar nich: 
unmittelbar ale werden könne, der aber auch nicht 
überſehen werden dürfe. Dieſem Bericht zufolge werden 
der amerikaniſche Staatsſekretär Mellon, der Unterſtaats⸗ 
jefretär Mills und ein Direktor der Bundesreſervebank 
am heutigen Montag einen Entwurf beſprechen, der ſich auf 
die Möglichkeit eines Moratoriums für die alliierten Schut⸗ 
den an die Vereinigten Staaten bezieht. Dieſer Plan, 
von dem man genau wiſſe, daß er vorhanden ſei, dürfte na⸗ 
türlich nur ein erſter Verſuch und von weiteren Bedingun⸗ 
gen abhängig fein. Die Erörterungen beſchränken ſich, dem 
„Times“ ⸗Vertreter zufolge, vorläufig darauf, in wieweit 
ein Moratorium, falls es ſich in Zukunft als notwendig 


herausſtellen ſollte, anzuwenden ſei, obwohl dieſe Maß⸗ 


nahme der g dh e Regierung naturgemäß nur the⸗ 
oretiſcher Natur ſei, ſo ſollten dennoch die kommenden Er⸗ 
örterungen alle diejenigen ermutigen, die von der Notwen⸗ 
digkeit eines galt Zulu ul der Vereinigten 
Staaten in nicht allzu ferner Zulunft überzeugt ſeien. In 
dieſem Zuſammenhang weiſt der Korreſpondent darauf hin, 


Das iſt der Faſchismus! 


In Molinella läßt der Faſchiſtenſührer R Bil ber 
während des Krieges wegen Betruges bei Milit lieſerun 
gen angeklagt war, das des Kleinpächters Maraui 
umſtllen und anzünden. In dem Haufe befanden ſich die 
alten Eltern, Maranis Frau und fein kleines Kind ſowie 
wei weitere Frauen und Kinder. Da die Unglücklichen be⸗ 
ſchließen, lieber zuſammen zu ſterben als den Faſchiſten die 
Tür zu öſſnen, läßt Regazzi das Dach abdecken und ſteigt 
von oben ein. Dann erſchießt er Marani vor den en 
der Mutter. Als die Frau nun hinaus läuft, um einen Arzt 
u holen, wird ſie gewaltſam daran gehindert. Regazzi, 
1 — von allen erkannt worden war, wurde a ag aber 
von den Faſchiſten e ee lebte ſe frei in 
Bologna, ging bei der Präfektur aus und ein. Vom Ge⸗ 
richt wurden er und feine Mitſchuldigen freigeſprochen und 
buchstäblich von der Menge auf den Schultern getragen. Zu 
dem Feſteſſen, das man den freigeſprochenen Mördern gab, 
hatte man die Witwe Maranis aufg ordert, die Speiſen 


bereiten. 
5 > geht es dort zu, wo die Faſchiſten an der Macht 
Sorge alſo dafür, daß am 16. November in Polen die 
kratie, die 1 


Lifte Nr.7 
des Verbundes zur Berteldiqung bes Rechts unb der Frei ⸗ 
heit des Volkes, fiegt. ’ © 
— 


daß der frühere Reichsbankpräſident Dr. Schacht am heu⸗ 
tigen Montag ſowohl mit Präſident Hopper als auch 


Staatsſelretär Mellon ſprechen wird. Die gegenwärtige, 


Lage, die großzügige Maßnahmen verlangen, wa rend man 
ſich zunächſt auf ein Moratorium beſchränken wolle, vec⸗ 
urſache in Amerika im Hinblick auf den Niedergang der 
Weltwirtſchaft und auf die Goldanhäufung in der Band 
von Frankreich ernſte Beſorgnis. Die Sachverſtändigen 
der amerikaniſchen Regierung hätten ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit mit dieſer Frage befaßt, worauf auch das Gerücht zu⸗ 
rückzuführen je daß Präfident Hoover gelegentlich „etwas 
über die Goldpolitik“ zu ſagen haben werde. Die Lage 
ei nicht nur von der a der Finanzwelt abhängig, 
ondern im großen Umfange auch von den Politikern. 


Einer weiteren Meldung aus amerikaniſcher Quelle 
zufolge, iſt man in maßgebenden Londoner Finanzkreiſen 
davon überzeugt, daß die britiſche Regierung keineswegs 
überraſcht ſein würde, falls die deutſche Regler ahn in naher 
Zukunft in London Fühler ausſtrecken würde hinſechtlich der 
britifchen Haltung angeſichts einer deutſchen Forderung auf 
Gewährung eines Moratoriums für die Poungzahlungen. 


Der Leſer hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


An die Sanitätsabteilung unſerer Stadt. 


Seit ungefähr zwei Wochen lagert über dem Straßen 
abſchnitt Brzezinſla⸗Maryſinſka ein peſtähnlicher Geſtank. 
Die Einwohner der an der ( lodnaſtraße gelegenen Häu⸗ 
5 ſind troß des ſchönen Wetters nicht in der Lage, die 

enſter zu öffnen, ja dieſelben ſowie Türen mien ſchleu⸗ 
nigſt geſchloſſen werden, da der ekelhafte Geſtank in allen 
Wohnungen lagert und Ik das Eſſen verleidet. 

In a Chlodnaſtraße einige Schritte hinter dem z. Zt. 
ſo bekannten Theatergebäude „Bajka“ befindet ſich a dem 
freien Felde eine Müllablagerungsſtelle, hier werden nun 
täglich 20 und noch mehr Müllwagen abgeladen. Wie ver⸗ 
einbart ſich dies mit den Sanitätsvorſchriften, mitten in 
der Stadt eine Müllablagerungsſtelle? f N 

Obendrein befindet ſich in dem Hauſe Brzezinſkaſtr. 41 
eine Schule für augenkranke Kinder. Auch dieſe ſchon vom 
Schickſal geplagten Kinder müſſen einige Stunden täglich 
in dieſer peſtähnlichen Luft aushalten. Ber: 
Was gedenkt die Sanitätsabteilung unferer Stadt zu 
tun? Die Luft in dieſem dichtbevölkerten Stadtteil ließ 
ſtets zu wünſchen übrig, aber nun iſt fie ſchier unmöglich 
auszuhalten. N 
uni; 55 Einwohnerſchaft dieſer Gegend bittet um ſchnellſte 

ilfe. 1 

Ein Einwohner aus der Brzezinſkaſtraße. 
nnn, ⁊ ͤ 
Verantwortlicher Schriftleiter: Otte Heike. 
Herausgeber Qudwig Sul. 
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Lichiſpieltheater 


PRZED 
WIOSNIE 
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Heute Premiere! 


Am Sonntag, den 19. Oktober, verſchied nach kurzem aber 


ſchwerem Leiden im Moscicki⸗Krankenhauſe unſere liebe herzensgute 
Tochter, Schweſter, Enkelin, Nichte und Couſine 

im blühenden Alter von 16 Jahren. 

werden. 


Vera Schultz 


Der Termin der Beerdigung wird noch beſonders angegeben 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Nachruf. 


unferes lieben Jugendmitgliedes 


teilzunehmen. 


Chr. Commisverein z. g. U. in Lodz 


Aleje Kosciuszki 21: Tel. 132.00 


| Donnerstas, d. 23. Ollober 1. g. 
! um 8.30 Uhr abends, findet im 


bent en Vortrag sc: 


Glüphologie und Chiromantie 
im Lichte der Wiſſenſchaft“ 


des bekannten Graphologen und Chiromanten Herrn 


proſeſor Bolestaw Trebor 


ftatt, wozu alle Mitglieder mit ihren w. Angehörigen 
höfl. eingeladen werden. 


Die Verwaltung. 


Heilanstalt m = 
dar Opesialäräte für beneriihefieantheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Unsinlichlih veueriſche. Vlaſen⸗u. H agutteantpeilten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 
Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 


Schultleider = 


Aus gutem granat Stoff 
empfiehlt billion 


K.WIHAN 
WI. Em. Scheffler 


GEOWNA 17. 


neberzeugung macht wahr! 


Darum wollen Sie, bevot Sie anderswo kau⸗ 
fen oder beſtellen, ſich erjt beim Tapezierer 
P. Weiß. Sientiewicza 18. Zront, im Laden, 
überzeugen. uten, Sofas, Schiaf⸗ 
A ans und Stühle bekommen 
Sie in feinſter und ſolideſter Ausführung bei 
wöchentl. Abzablung v. 5 31. an, ohne Preis. 
auſſchlag, wie bei Barzahlung. Der ſchlechten 


Ganz unerwartet trifft uns die traurige Nachricht vom Ableben 


Wera Schultz 


Die Verſtorbene war eine rege Mitkämpferin in den Reihen 
unſerer Bewegung und wird ihr Andenken in Ehren gehalten werden. 


Die Mitglieder des Jugendbundes werden aufgefordert an der . 
Beerdigung, deren Termin noch bekanntgegeben wird, vollzählig. 


der Jugendbund der D. S. A.. 


Heim? 


Ottomauen, Schlasbänte, 


von 12—2. % 


CZEONKOWSRKA 
Zeit Rechnung tragend, gewähren wir eine 


25% Preisermüßigung! 


Wie lommen Sie 
zu einem ſchönen 


Zu ſehr guten Zahlungs 
bedingungen erhalten Ste 


Matratzen. 
Stüble, Tiſche. Große 
Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 


ſichtigen. Kein Kaufzwang.“ 


Tapezierer 
A. BRZ EZ NS Kl, 


Sientlewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 


Dr. Heller 


Spezlalarzt für Haut⸗ 
u. Geſchlechtslrantheiten 


Nabwrotſtr. 2 


Tel. 179-89. 


Empfängt bis 10 Uhr früh 
und 4— abends. Sonntag 
ür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. 


Für Unbemittelte 
Heilanſtaltspreiſe. 


Strichlachen⸗ 
Näherin 


für ſofort geſucht. Adreſſe zu 
erfahren in der Adm. d. Bl. 


Eine Mangel 


wird zu kaufen geſucht. 
G. Karch, Nowo⸗Pabianicka 
Nr. 43. 


AUGUST WOLTER, 
zam. w Lodzi przy ul. 
Fabrycznej 5 zagubil 

KSIAZECZKE 


wydana przezZwiazek. 
Inwalidöw Wojennych. 
w Lodzi, Zielona 22. 


Orcheſter: Leit.: A. Czudnowſfki 
Beginn der Vorſtellungen: wo⸗ 
chentags 4 Uhr, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags 2 Uhr, der letzten 10 Uhr 


W dniu 19 pazdziernika 1930 roku zmarl, 
przezywszy lat 31, 


sFr 


Wiadysiaw 


pracownik Wydzialu Pedatkowego Magistratu m. Lodzi 


Czes6 Jego Pamieci! 


Bruchtrante "= Berteüppelungen Leidende 


Brüche, wie auch allerlei Verkrüppelungen dürfen nicht vernad)- 
läſſigt werden, da die Folgen für das menſchliche Leben ſehr gefährlich 
find. Jeder Bruch kann fo groß wie der Kopf eines erwachſenen Men⸗ 
ſchen werden, was meiſtenteils durch den ſich einſtellenden Brand 
und Darmverwicklungen einen tödlichen Ausgang nimmt. 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode beſeitigen 
radikal ohne jeglihe Operation die veralteten und gefährlichſten 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern. 
mungen und gegen ſich bildende Buckel (Hocker) ſpezielle orthopädiſche 
Korſetts. Gegen lrumme Beine und ſchmerzhafte Platifüße — ortho⸗ 
Di pädijche Einlagen. Alinftlihe Füße und Hände, 
Belobigungsſchreiben haben ausgeſtellt folgende Univerjitätsprofefjoren : 


Gary Cooper 


Magistrat m. Lodzi. 


agel der G 


Etwas, das noch nicht dageweſen. Faſzinierendes Fliegerdrama, voll von Liebe und Aufopferung, ein 5 zweier bene 


„Die Legion der Verdammten 


Hauptrollen: Fay Wray kaun 
Außer Programm: Filmaltualitũten. 


Preiſe d. Plätze: 1.25 Zl., 90 Gr. 
u. 60 Gr. Tramzufahrt m. Linie 
5, 6, 8, 9 u. 16.—Nächſtes Pro⸗ 
gramm: „Teufliſche Liebe“ 


Wojcieszko 


Für Rüdgeatvertrüms- 


Prof. Dr. N. Varoncz, 


g Prof. Dr. J. Mariſchler, Prof. Dr. B. Kielanowſti u. m. a. 
Orthopädiſche Anſtalt, Spez. J. Napaport, Orthopäde aus Lemberg 


10 Lodz. Wulczauſtu 10, Front, Parterre, Tel. 22177, empfängt von 9—13 und 15—19, 
Achtung Die Kranken müſſen unbedingt perfönlich erſcheinen. Die Krankenkaſſenmitglieder werden 


auch empfangen. 


Dantihreiben. 


Herrn Direktor Napaport, dem Spezialiſten für Brüche und ähnl. Krankheiten, wohnhaft in Lod 
Wulczanſta 10 (Front) ſage hiermit öffentlich meinen wärmſten Dank für die richtige 110 ga endete 
Behandlung meines Leidens, ſowie für die mir angelegte Gummi⸗Leibbandage gegen Magenſenkung und 


Nabelbruch, wodurch ich geſundheitlich vollſtändig wieder hergeſtellt wurde. 
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Peſtalossi⸗ 
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Tiere aus fernem Lande 
Für die Kleinſten 
Püppchens Guckkaſten 


Kleine Leute 
Mein erſtes Buch 
Im Tiergarten 


NTT 


eee eee 
—— mn an mn nn nn 


Bilderbücher 


Vergnügte Ferien 
Gute Kameraden 
Ländliche Freuden 73 Labs Petritauer 73 


Dr. Joſef Eidelheit, Finanzrat. 


Metall⸗Vetiſtellen. 
hygieniſche Polſter⸗Ma⸗ 
taten, amer. Wring⸗ 
maſchinen, Waſchtiſche, 
Kinderſtühle, Fahrräder 
in großer Auswahl 
empfiehlt zu günſtigen Be 
dingungen 


„Dobropol“ 


Wilde Tiere Eiſenbahn⸗Bilderbuch Komiſche Tiere Telephon 1583-61 
Bunte Bilder Luſtige Haſengeſchichten Mein Liebling RETTET 
Der kleine Tierfreund Allerlet Zeitvertreib Alte Gitarren 

i 5 empfiehlt und Geigen 


eee dere „ Volkspreſſe n ee 


ieee 
N 
2 


LODOWNIA 


Tel. 190548. 
CENTRALNA, Piotrkowska 116 
ſtellt zu jedes Quantum Eis an Privatwohnun⸗ 
gen, Reſtaurationen, Jleiſchereien etc. 
Telephonanruf genügt. 


Faun, 


— — 


— — — ne 


Jahnärztliches Kabinett 
Gluwna 51 Tondotwſla el. 74-93 


Empfangsflunden ununterbrochen 

von 9 Uhr feüh bis 8 Uhr abends. 
. 
haben in der „Lodzer Bollss 


Anzeigen ae weis’outen Griolg! 


1 


kaufe und reparlere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikinſtrumentenbauer 


2 Alexanbrowſkd 64. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Dienstag u. Freitag , Spo. 
o sierzanta Grisze“: Mittwoch „Kawaler 
Papa‘; Donnerstag „Przeprowadzka’; in 
Vorbereitung „Maman do wziecia“; Sonn- 
tag, den 2. November: Moden- Revue 


Kameral-Theater Täglich „Swiety plomien* 
in Vorbereitung „Fotel 47“ 


PopuläresTheater Heute u. folgende Tage 
„Lalka“; inVorbereitung „Proboszcz word 
bogaczy" ..; .. . 


Casino: Tonfilm: „Der arme Gigolo“ 


Grand · Kino Tonfilm „Liebesparade“ 
Splendid Tonfilm „Rio Rita“ 


Corso „Der tolle Held“ und „Indien, das 
Märchenland“ ER 


Luna: „Trojka“ 


Przedwiosnie „Die Legion der Verdammten“ 


Kinder⸗Wagen 


rungsfe 
einricht 


BON) 
Führer 
verhaft 
looperc 


ger 


andes 
Vorſtan 


lommu 
} 
den dei 


dem V 
bandes 


Wi 


